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Vom Anfang des Jahres 1907 an begann die Erfolgsserie der Regierungs­
parteien „auf der Strasse” eme rasche Wendung zu nehmen. Ende des Jah- 
ies erschien im Verhalten der kräftigeren Opposition innerhalb der Unab- 
hangigkeitspartei als neues Element ein gelegentlicher Angriff auch gegen 
die Person herenc Kossuths. (Historisch betrachtet kam derartiges alfer- 
dmgs auch schon früher vor.) Die innerhalb der Koalition ausgetragenen 
heftigen Debatten knüpften sich anfangs 1908 an die seitens der Regierung 
betriebene Hausordnungsrevision. Die Gruppe der Altliberalen unterstützte 
der Revisionsplan Andrassys (der an den von István Tisza erinnerte) in­
dem sie erkannt hatte, dass der Gesinnungswechsel der Koalition ein wich­
tiges Vorbereitungsmoment für die Wiederbelebung der altliberalen Kräfte 
sein konnte. Es ist zum Grossteil der Gefahr einer Revision der Hausord­
nung zu verdanken, dass im März 1908 die Linkspartei zustandekam, wo­
mit die unabhängige Opposition seit Bestehen der Koalitionsregierung 
zum ersten Mal den Versuch einer organisatorischen Absonderung und 
eines Zusammenfassens unternahm. 6
Die Beziehungen der neuen politischen Organisation zu den Massen 
waren noch nicht ausgebaut. Sie beruhten mehr auf der im Lande herr- 
schenden StimmungsweUe als auf einer systematischen Parteitätigkeit. 
Ilne 1 olitiker schlossen sich mit einem ungeklärten Programm zusammen 
und standen mit der Mutter partéi, der Regierung nach wie vor in Verbin- 
' u"g; ^«soziale  Sensibilität des Programms der Gruppe Gvörgv Nagv -  
Antal Kalmar kräftige sich im Jahre 1908 einigermassen. Ihre ‘ Stellune- 
nahmen waren in diesem Jahr infolge der Ausgleichsdebatte durch eine vor­
übergehende Entspannung der Nationalitätenpolitik gekennzeichnet. Von 
den radikalen Kräften der Demokraite nahmen sie jedoch svstematisch 
Abstand, und wandten sich sogar gegen diese.
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Eine Ausnahme bedeutete Lajos Csávolszky: er trat in eine Verhältnis-, 
mässiti enge Verbindung zu den Sozialdemokraten, was indirekt auch aut 
Mocsárv nicht ohne Wirkung blieb. Csávolszky entwickelte eine Memun . 
die in gesellschaftlicher Hinsicht fortschrittlicher war als jede andere, 
innerhalb der Auchtundvierziger-Bewegung (Mocsarv ubertraf ihn ledig­
lich in der Beurteilung der-Rolle der Dynastie). Csávolszky brachte den 
früheren Vorsprung von Gyula .Justh ein und überholte ihn sogar, und bt- 
„ann die Politik Mihálv Károlyis zu verkünden -  vor Karolyi. Sein früher 
Tod warf die Entfaltung dieser Geistesrichtung zuruck.
Die sozialistische Presse befasste sich 1908 vorerst ohne besondere 
Sensabilität. später in immer annerkennender Weise mit der Linkspartei 
und unterstützte deren Demokratisierung. In der Krise der l.nabhangig- 
kcitspartei waren das organisatorische und ideelle Rekonstimkt.onselement 
die Absicht dem alten Programm und den einstigen I arteiverhaltmssen zu 
Geltung zu verhelfen im Jahre 1908 auch so im grösseren Umfang zugegen, 
als das Neuerungsmoment. Die Entfaltung von Fus.onsbestrcbungen zvv,- 
scheii den Siebenundseehziger-Parteien und der l na-bhangigkeitsparte. 
schnell diesen unangemessenen Blick in die Vergangenheit zu bestätigen. 
Holló und Justh traten für die Fusion ein, letzterer fordei te jedoc h kampf 
lustig eine Regelung der Bankenfrage.
j usth konnte sich 1908 noch nicht zu einem Bruch mit der Regierung 
entschliessen. Jusths grosse Irrtümer sind ein Beweis dessen, dass in der 
Krise der Unabhängigkeitspartei nicht bloss die zu einem Kompromisgeneig- 
e Gruppe mi jenfr. die eine koexequeute Richtung verfolgte, aufeman- 
ler‘S  nór Oppositionsgeist Jusths schritt Ende litt,8 nur auf eurem 
S T o e h i e t  schwungvoll vorwärts: in der ISankenfrage Es ist g r i j te .  - 
teils seiner eigenartigen Regierungstreue zu verdanken, dass es W ekei h, 
Andrkssv und Ferenc Kossuth gelang die Partei-und Regierungskrise hin­
auszuschieben Der Kristallisationsfaktor der Parlamentsoppos.tion wai 
zu jener Zeit nicht die Gruppe Jusths. sondern die Linkspartei. Den Ge­
danken eines Bündnisses mit der Opposition warf seitens ^S ozia ldem ok­
ratischen Partei als erster im Dezember 1908 Weltner auf. Die Aufnahme 
der Beziehung zu Károlv Eötvös zeugt dafür, dass die Sozialisten zuerst 
nicht in Richtung Jusths und seiner Gruppe, sondern m die der Linkspartei 
einen Durchbruchsversuch unternommen haben. Das Bündnis konnte auch
1909 nicht zur Reife gelangen.
Die in ganzen Lande herrschende Unzufriedenheit machte sich auch 
die Radikale Partei Kristóffvs zunutze, ln ihrer Propagande geriet das An­
gesicht der Gruppe Fejcrváry stufenweise m
satz zur Justhschen Richtung und zur Linkspartei vom Jahre 1908 hade 
iV Radikale pa,-tei Kristóffvs regelmässig mit dem pluralen W ahlrechtsent- 
wurf Andrássvs. Die Altliberalen unterstützten die politische Massenaktion 
Kristóffvs und mehrere von ihnen „lancierten“ auch das allgemeine W ahl 
recht. Somit konnte sich die Opposition der Unabhangigkeitspartei in de 
folgenden Jahren nicht nur einigermassen demokratisieren, sondern 
folge des mehrseitigen politischen Wettbewerbs war sie hierzu auch ge-
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Die sozialistische Bewegung und die Regierung in der ersten Hälfte 1908
Von den Jahren 1908-1909 kann man auch hinsichtlich des Agrar- 
proletaria^s nicht als „Jahre des Schweigens“ sprechen, noch weniger hm-
Tendenz’vorherrschend. Den Rückfall verursachte in hohem Masse die 
¿ !  f h m t,a.-ne der Koalition, und war m erster Lime doch durch die Oe 
staltung der wirtschaftlichen Konjunktur begründet, ln tei
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nung tretenden Irrglauben bezüglich der Reformpläne der Koalitionsregie­
rung und durch ein Drängen der Strassendemonstrationen in den Hinter­
grundgekennzeichnet. Andrássy wusste dies nicht zu würdigen. Zu Beginn 
des Jahres vermehrten sieh die Vereinsverbote. Ab Mitte Januar 190/ als 
der Entwurf des Pluralstimmrechts näher bekannt wurde, ging b e id er 
Sozialdemokrat,sehen Partei eme Propagandawandlung gegenüber der Re­
gierung vor sich, ohne dass die Reformhoffnungen end |ü ltil zerstreut wor 
<len waren. I),e persönlichen Angriffe gegen Andrássy w arlnT erau f „ T h  
langer Pause wieder in der Regel. nacn
• J Y c  wirtschaft!^hen Umstände der Arbeiterbewegung wirkten damals 
m Richtung einer Einschränkung der Aktivität, während die politischen 
Verhältnisse auf eine Steigerung der Tätigkeit drängten. Diese Kreuzung 
d en n  neuer Weise ... Erscheinung tretende Dualismus der wirtschaftlichen
Ä  oni n BeW6gU,:g ví  ie,h dem Partei- und Gewerkschaftsleben des Jam es 1908 eine eigenartige Färbung.
i ■ ,>V"f <l,e'.\ Feld™ß der Regierung vom Winter und Frühjahr antwortete
die Parteileitung mit Demonstrationen, die im März bis zum Waffenee- 
brauch führten, und mit der Veröffentlichung des Agrarprogramms der 
1 artei. Dessen ungeachtet griff die Opposition die Parteileitung am Partei­
tag des Jahres 1908 wegen ihres mit Andrássy geführten und nicht völlig 
beendeten politischen Flirts schon heftig an. Die Regierung befürchtete 
Bewegungen grosseren Ausmasses und gab daher im „Reformjuni“ 1908 
neuerlich das Versprechen die Wahlrechtsreform einzubringen und legte 
V.1 ‘Ug’amm bezüglich des Baus von Arbeiterwohnungen in der Haupt­
stadt dem parlament vor. Die Wohnsiedlung von Kispest warf die Regfe- 
íung als notgedrungene Bestechung der Sozialdemokratischen Partei hin.
L n te r  d em  E in flu ss  d e r  von  A n d rá ssy  an g e reg ten  n eu e rlich en  V e rh an d lu n - 
gen  su sp e n d ie r te  d ie  P a r te i le i tu n g  v o n  F rü h so m m e r b is  zu m  H e rb s t 1908 
ih re  M assen ak tio n en  bezüg lich  d es  W a h lrech ts  u n d  fo rm u lie r te  ih re  E rk lä ­
ru n g e n  in V e rb in d u n g  m it d e r  R eg ie ru n g  in B ed in g u n g sfo rm .
Die städtischen Bewegungen der besitzenden Bauernschaft und der Heinbürger-S S ?  ™ a SOmMer' m  ~
■ D 'ie 1d n ti e Welle der Volksbewegungen entfaltete sich in der Gestalt 
einer lebendigeren mteressenvertretungs-politischen Organisierung in der 
zwe.ten Hälfte 1907 und im Jahre 1908. Mit diesem Prozess hing" in halt- 
zeitlich, und zum Teil auch hinsichtlich seiner politischen Ver-
stódHschcndTT AufSC UVUng der BeweSung des bürgerlichen Radikalismus 
betdlcn J  p PrUng? z,lsammen- Ei« beginnende Absonderung der besitzenden Bauernschaft aus der Koalition nahm schon Ende 1905 und
U n w le m  Z f  T  r  A llSSchcidung d e r  R ic h tu n g  A ch im s ih ren  A n fa n g  Um dem Ze fa ll ein  G egengew ich t zu sch a ffen , w u rd en  1907-1908 in d e r
T d der Volkspartei Bauernaktionen angeregt 
Diese forderten häufig selbst ein langsames Entfernen der Strömungen der 
besitzenden Bauernschaft- Das Krankheitszeichen der sich entfaltenden 
Bauernbewegung war die Erschütterung (nicht ein unbedingtes Schwinden)
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,1еч Vertrauens gegenüber der Koalitionsregierung, der offiziellen Leitung 
, er Unabhängigkeitspartei. Der Lokkerungsprozess endete — mit Ausnahme 
Achim-Bewegung -  für gewöhnlich damit, dass die Bauernbewegungen 
zu politischen Weggenossen der Opposition der Unabhangigkeitspartei wui- 
den beziehungsweise solche bleiben. So entstanden mehrere ..Achtundvier­
ziger“- Bauernparteien. Die Bauerbewegung jener Zeit war eine Neischmel- 
n L  des die gesellschaftlichen Grenzen ausweitenden Agrarsozialismus uml 
der auch nach unten" offensiven Politik der besitzenden Bauern. Ihre 1' illí­
ré i verkörperten -  in unterschiedlichen Proportionen -  ein Gemisch von 
Agrarsozialisten und ,,Kleinlandwirte -Politikern.
Die "emässigste war die Achtundvierziger Unabhängige Landespartei 
der Landwirte des István Szabó, doch selbst bei dieser kann ein sozialde­
mokratischer Einfluss nachgewiesen werden. Die Bewegung Szalws ge­
langte erst im Juni 1908 -  unter unmittelbarer W irkung der Achim-1 aitei 
1 zum Gedanken der Gründung einer selbständigen Partei. Die Durch­
führung erfolge jedoch erst Ende 1009, und verblieb auch damals noch 
neben der unabhängigen Mutterpartei. Pie Tempiérung der Prognunm- 
entfaltung’ zu Szentgá! hing mit der Gestaltung der inneren Verhältnisse 
in der Mutterpartei zusammen.
Der durch Kálmán Szemere ins Leben gerufene Verein der freien Land­
wirte der Komitate Somogy, Tolna und Baranya wies einen stärkeren so­
zialdemokratischen Einfluss auf, namentlich wenn wir weniger die Person 
Szemen s als die Bewegung selbst unter die Lupe nehmen. Szemen »ai 
längere Zeit hindurch ein konservativ verbundener Politiker, ei untei- 
stützte die offizielle Leitung der Unabhängigkeitspartei. Die Spitze semei 
Agitation war nicht gegen Ferenc Kossuth, sondern gegen die Bauen be- 
wegung der Volkspartei ausgerichtet. Es war mehr der rasche Aufschwung 
d-M- Volksbewegung und die Gefahr, dass sie sich der Sozialdemokratie zu- 
,venden könnte, als ihr Programm das, was die Behörden zum Hand In 
bewegte. Von den „Achtundvierziger“-Bauernparteien war die Bewegung 
Mezófis jene, die als erste Beziehungen zur Linkspartei angebahnt hat.
\ Tur eine genauere Bestimmung der allgemeingeschu htlichen Stellung 
der an Seite der Regierung stehenden Bauernparteien ermöglicht eme ent- 
spre< hende Wertung des selbständigen Auftretens Ac hims eine \ Ы  - 
gung seines Mutes. Der von ihm durchgeführte Bruch gegenüber der Koali­
tion hatte radikalen Charakter. Zu den Charakteristiken der Bewegung 
Achims zählt noch, dass ihre Tätigkeit die konjunkturellГ^Г геГ '] ) “ 1‘ ‘ 
Faktoren, welche die grösseren Bauernbewegungen des Jahres 1908 ms 
Leben gerufen haben, in der richtigen Proportion widerspiegelt. die Li 
schütterung des Ansehens der Koalitionspartnern die inneren, Schwierig­
keiten der sozialistischen Agrarproletarier-Bewegung, die 
liche Massenaktion der Bewegung Kr.stoffys und cbe verspate e aue^ 
liehe Bewusstmachung der sozialistischen Bewegungen m den Jah en 1. Üo 
-  1906 Im Jahre 1905 ging ein 'feil der organisierten Agrarproletai lei 
wegung zur Strömung der besitzenden Bauernschaft über, was namenthc 
für die Bewegung Achims kennzeichnend ist.
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Zur Zeit der Koalitionsregierung charakterisierte bisher eher eine An­
näherung die Beziehung der Bauernpartei zur Sozialdemokratischen Partei 
Ben Konflikt der beiden Strömungen um das Jahr 1908 verursachten in 
erster Lime Faktoren, die nicht an ihnen lagen (Druck der Regierung, de­
ren \\ inkelzuge, Gestaltung der wirtschaftlichen Lage usw.), Eine Grunne 
unserer forscher schrieb die Gegensätze zwischen den beiden Parteien irr­
tümlich m erster Linie der Politik der sozialdemokratischen Parteileitung
dlG ?f.gen,Üb1er der Bauernpartei geübte sozialdemokra 
tisc he Kntik für ausschliesslich „destruktiven“ Charakters. Im Sommer 
1908 geriet auch die landespolitische Orientation der beiden Pa teien tre- 
wissermassen einander gegenüber: die Bauernpartei tadelte mit Recht den 
zu wartenden Standpunkt der Sozialdemokraten bezüglich des Wahlrechts 
Andererseits hatte die Bauernpartei eine noch schwerere Bürde zu tragen
g8lU" g d<”' KDP: K,iS" iffy ” nd “ ine -iynaatiefreSd.
Im Herbst verwischte der Wahlrechtsfeldzug der Sozialdemokraten für 
einige Zeit die Erinnerung an den Konflikt von Nagvvurad. i ie radikal- 
oppositionelle Einstellung Achims Ende 1908 und anfangs 1909 liess sich 
mit derU  nterstützung der Justh’schen Koalitionsopposition nicht verein­
baren Der Umstand, dass die Kristöffy-Gruppe anlässlich der Versuche 
einer Regierungsbildung im Jahre 1909 in dm Hintergrund gedrängt wurde 
und die wiederholte Verschärfung der Gegensätze der Bauernpartei gegen­
über den Sozialdemokraten führte im Sommer 1909 zu einer Krise der 
Gruppe Achims. Eie endgültige Krise der Koalition brachte die beiden 
1 arteien nicht nur wieder näher zueinander, sondern bereitete auch Achim 
iur eme l  nterstutzung der eine Reform versprecherden Politik von Klmen- 
Hccicrv« ry vor. Die Bewegungen der besitzenden Bauernschaft in den 
Jahren 1908 -1909 hielten dem Rückfall der sozialdemokratischen Agrar- 
proletarier-Bewegung auf dem Lande gleichsam das Gleichgewicht (und 
verursac hten diesen auch zum Teil).
Der relativ gemeinsame Weg der Bewegungen der besitzenden Bauern- 
s< ln.fi und des bürgerlichen Radikalismus beruhte auf ihrem historischen 
‘ ' ‘VrSal ,urd  fu/ dtn zwischen ihnen ausgebauten persönlichen Beziehun- 
gen. \ on diesen 1 artnern war der Radikalismus die stärkere, eine kräftige- 
i e ic.eelle \\ irkung ausübende Partei, indem jenes Verhältnis, das zwisc lrm 
der Arbeiterbewegung und dem bürgerlichen Radikalismus zustande kam 
einen etwas mehr bestimmenden und aufnehmenden Charakter hatte. Von 
der anderen Seite aus kann die Geschichte dtw bürgerlichen Radikal smus 
rdi.j, h in Erkenntnis des Primats der Sozialdemokrat;.'chen Partei rich­
tig gewertet werden. Nicht der bürgerliche Radikalismus, sondern die SDP 
stand zu Beginn des Jahrlnindcrsts an der Spitze der ungarischen Proe- 
ress.on. ln einer ausgeglichenen Forschung der Geschichte des bürgerlichen 
Radikalismus kann em einseitiges Hervorheben der — tatsächlichen -  
Mangel der Arbeiterbewegung und gleichzeitig ein Verschweigen ihrer posi- 
führei, Und lhrer ?ewaltigen klimaschaffenden Kraft nicht zum Ziel
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Wenn der bürgerliche Radikalismus in den ausschliesslichen Mittel­
punkt der ungarischen Progression zu Beginn des Jaln-hunderst gestellt 
wird -  wie dies in der Literatur vielfach beobachtet werden kann -  so 
Entspricht dies nicht den Tatsachen und ist aucluler marxistischen Gesh.chts- 
anschauung fremd. Ohne von einer Kritik der Tätigkeit der Sozialdemo­
kratischen ^ Partei Abstand zu nehmen kann festgestellt werden, dass es 
l Eine andere Partei gab -  auch die radikalen Strömungen ■»begriffen - , 
welche die Massenmentalität in einem solchen Ausmaß aufgewirbelt hatte, 
wie die SDP. Wenn auch die Bündnispolitik der Sozialdemokratischen 
Partei noch so mangelhaft war, wurde die Arbeiterpartei unter dem Druck 
der Reaktion im allgemeinen von den bürgerlichen Radikalen, in melneiui 
t S  von der Partei Achims, von der Demokratischen Partei und einer 
grossen Gruppe der Nationalitäten-Politiker unterstützt. Die romant - 
K  Einstellung „wir sind nur eine Handvoll Leute“ mochte für die sechzi­
ger und siebziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts gegolten haben, 
doch trifft sie für das ein Jahrzehnt vor der Revolution stehende L ngain 
nicht zu Nicht das Lager des Fortschritts war karg bemessen, sondern die 
Möglichkeiten einer fortschrittlichen Politik erwiesen sich für beschiankt, 
ihre Met hoden für unzulänglich. In der Beziehung zwischen dem -  ansonsten 
•die Achtung verdienenden -  Radikalismus und der Sozialdemokra­
tie war der Radikalismus keine gleichrangige Partei. Der bürgerliche Radi­
kal Smus Is t mehr eine Strömung, die sich im Verdeckt der Arbeiterbewe­
gung verbarg und die sich deren Parolen häufig zi.eigen machte ^  
lismus vergrub sich unter die Trümmer seiner Hoffnungen von 1906 1 •
und vermochte sich erst um 1908 der im allgemeinen kontinuierlichen Akti­
v s t  der Sozialdemokraten anschliessen. Die aussergewohnlich kiaftigc 
U i H.mr welche die Regierung in den Jahren 1906-1907 auf die Richtun- 
I S ’ S Ä i ü  t hat. kann weniger auf den eigenartigen 
M o ^ m u s  uEd Konservativismus der Koalition zurückgeführt werden 
als vielmehr auf die Konzentration außergewöhnlichen Ausmasses, die 
um 1906 bei der Reaktion merkbar war. In den beiden letzten Jahren du 
Koalitionsregierung gewannen die radikalen Strömungen bereits an Raum. 
D r a h r e r  der radikalen Bewegung befanden»ichanfangs
w ir treffen eine Gründung einer eigenen Partei der Radikalen.
gDfe Debatte über die Liga erschloss die Doppeltendenz, die sich im 
Kreise der Radikalen abzuzeichen begann (obwohl sie dort nur wenig; > - 
wisst war) Der radikale linke Flügel war ausserstande Jaszi gegenüber 
eine selbständige politische Richtlinie zu erarbeiten. Zwischen iu 
SSS 1906 und Ende 1907 war der bürgerliche Radikalismus weniger durch 
seine Bewegungsgegenwart (Veranstaltungen, kollektives Auftreten, prog- 
rammäsige^Dokumentationen) als durch die Propagandaausserungen sei­
ner Persönlichkeiten der Regierung gegenüber wu-ksam. Kamenthch Pal 
Szende und Gyula Racz traten mit einer entschiedenen Ki it ik an dei K <
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tion auf, die ungeachtet ihres bürgerlichen Charakters von einer tiefen 
Sympathie für die Arbeiterbewegung durchdrungen war.
ln ihren Schriften widerspiegelt sich im hohen Grad das grosse kollek­
tive Erlebnis der russischen Revolution. „Und wenn wir nun auf die 
Geschehnisse der russischen Revolution zurückblicken, wessen Seele wird 
von der glorreichen Rolle, die das russische Industrieproletariat in dieser 
Revolution gespielt hat, nicht in Erregung gebracht ?“ — schrieb Szende. 
hin wichtiger positiver Zug und eine Neuerung der radikalen Studien war 
die tiefere und eingehendere Anwendung der seitens der Sozialdemokraten 
entwickelten antifeudalen, agrarierfeindlichen Kritik, die sie zu einer wis­
senschaftlichen Abhandlung auszuweiten wussten. Achim wurde in seiner 
Parteigründung von dem Gedanken irgendeines Bourgeois-Verbündeten 
massgebend nicht beeinflusst. Jaszi hielt -  der Grundkonzeption der bür­
gerlich Radikalen entsprechend — daran fest, dass sich die zukünftige Par­
tei der Radikalen in dem Block der Parteien der Bourgeois-Opposition und 
der Sozialdemokratischen Partei in der Mitte placieren müsse. Um 1907 
war eine derartige Konstellation der politischen Kräfte nicht zugegen. Die 
Bedingungen für eine Realisierung der Block-Konzeption gerieten erst 
zur Zeit der Arbeitspartei zur Reife, als Jaszi seine Partei gründete. Durch 
den Aufschub der auch seitens Achims betriebenen Parteigründung mach­
ten Jäszi und die mit ihm politisch Gleichgestimmten der Koalitionsregie­
rung ein Zugeständnis und überliessen das Gebiet grösstenteils Kristoffv. 
Trotz ihrer politischen Kalkulationen und ihrer teilweisen Passivität spielte 
die radikale Bewegung im Jahre 1907 in dem reifenden Krisenprozess gegen- 
über den sich aus Grossgrundbesitzern, Aristokraten zusammensetzenden 
Spitzen der Koalition eine wichtige, gärende Rolle. Das Jahr 1908 war für 
die radikale Bewegung ein Jahr des neueren Aufschwunges, ln dieser 
zweiten Epoche der Herrschaft der Koalitionsregierung fand ihre Orga­
nisierung im ganzen Lande das richtige Ansehen.
Die im Frühling 1908 erfolgte Belebung Jäszis, die Gründung der Mar- 
tmovics-Loge, die Ausarbeitung ihres Programms, die Einbringung der 
Gründungspläne einer neuen Zeitung fielen zeitlich mit der Entfaltung der 
Bewegungen der besitzenden Bauernschaft zusammen. Im Gegensatz zur 
gemeingültigen Auffassung war die Ausarbeitung des demokratischen Ag­
rarprogramms nicht eine Errungenschaft der Radikalen, sondern vor 
allem die der Bewegung Achims. Die Radikalen waren jedoch der Bauern­
partei bei der Verfeinerung ihres Programms behilflich und benutzten 
dieses Programm seiht als Argument. Im Jahre 1908 betrachtete Achim 
die Radikalen als seine Verbündeten. Die These einer völligen bäuerlichen 
Isolierungdes Radikalismus vermagdie Probeciner faktenmassigen Prüfung 
nicht zu bestehen. Der bürgerliche Radikalismus eiferte Achim -  nicht 
zuletzt die Anschauung der SDP vermittelnd — zu einem sozialeren Aspekt 
an. Er förderte es, dass sich in der Bauernpartei die Idee der alleinigen 
Berufung löse und das demokratische Frontbewusstsein kräftige. Er lokkerte 
die Beziehungen zwischen Achim und Kristoffv. Achim seinerseits machte 
den Radikalen die Probleme der Bauernschaft etwas verständlicher, brach­
te sie dem Dorf näher und machte die Bedeutung einer parteipolitischen
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Massenarbeit klar. (Jäszi berief sieh später, als er von der Möglichkeit ei­
ner Parteibildung sprach, auf das Beispiel Achims.) Der sich häufig erweis­
ende agrarpolitische Dogmatismus der Radikalen (leider vermittelten sie 
auch den von den Sozialdemokraten) und die von Fall zu Fall in Erschei­
nung tretende grossbäuerliche Neigung Achims, seine Duldung des obsku­
ren Bündnisses waren einander kräftigende Fehler, die zwischen ihnen ge­
legentlich ein Misstrauen aufflackern Hessen. Die Lösung der Nationalitäten­
frage stellte sic h Jäszi zur Zeit der Koalit ionsregierung unbedingt im gege­
benen Staatsrahmen, ja im Rahmen der ungarischen Staatlichkeit vor. 
Damals mass er sogar dem inneren Föderalismus, dem Prinzip der nationa­
len Autonomie noch keine Bedeutung zu. Er konnte sich weder vom unga­
rischen Nationalismus, noch von den Zugeständnissen der Habsburgischen 
Macht gegenüber im vollen Ausmass befreien. Unter den. durc h die Koaliti­
onsregierung und die öffentliche Meinung ausgestalteten kümmerlichen 
Verhältnissen vermochte er mit seinen kritischen Stellungnahmen selbst 
mit einer solchen nationalitätenpolitischen Bürde überlastet eine fort­
schrittliche Funktion erfüllen. Eie Nationalitätenpolitik verstand sich 
besser mit dem ungarischen Radikalismus infolge seines bürgerlichen Cha­
rakters als mit der Sozialdemokratischen Partei, obwohl letztere in der Na­
tionalitätenfrage eine positiveren Standpunkt einnahm als die Radikalen.
Die radikale Renaissance vom Jahre 1908 verhalf gemeinsam mit den 
Sozialisten den Galilei-Kreis ins Leben zu rufen. Die Bildung des letzteren 
wurde unmittelbar durch den Wahlrechtsfeldzug gefördert, der sich im 
Herbst 1 9 0 8  entfaltet hat. Der Galilei-Kreis war in Richtung der Koalitions 
Studentenorganisationen „offen“, und lockerte deren Reihen auf. Die 
Koalition trachtete ihrerseits die ihnen entzogene Studentenschaft durch 
die Bildung von „Reform“-Kreisen zurückzugewinnen. Die Erneuerung 
befreite den Radikalismus aus der Beisszange, in die ihn einerseits die radi­
kale Partei Kristöffvs, und andererseits die Unabhängigkeitspartei ge­
zwängt hatten. Im Jahre 1909 kam eine anders geartete Beisszange zustan­
de: jene der unabhängigen Opposition und der radikalen Bewegung, unter 
deren Druck die bürgerliche radikale Landespartei Kristöffvs abstarb.
Zu jenem Kulturfieber, mit dem die Radikalen im Jahre 1908 ihre An­
hänger zu einer rase heren geistig-politisc hen Bewegung anspornten, gehörte 
auch die Förderung des „Auslaufens“ Adv’s. Endre Adv, der 1908 einen 
politischen Ruf im ganzen Lande erlangt hatte, wurde in seiner bisherigen 
revolutionären Gestaltung in erster Linie durch die Arbeiterbewegung an­
getrieben. Häufig wurde für ihn selbst der Radikalismus nur als Vermittler 
der sozialistischen Lehren bedeutungsvoll. Um die Jahreswende 1900- 
2907 verblieb Adv im engeren Kreis des Radikalismus und blickte von 
daher der Arbeiterbewegung mit Erwartung zu. Im Agglomcrat des Radi­
kalismus stand Adv von den seitens Jäszi’s anerkannten verschiedenen 
Richtungen jener Strömung des Radikalismus näher, welche die Sozial­
demokratie unmittelbar berührte: er gehörte clem linken Flügel an. Im 
Gegensatz zu Jäszi wies er die Koalition in absoluter Weise zurück, er setzte 
fort und setzte sic h mit grösserem Nachdruck für ein Bündnis mit den 
Sozialisten ein. Die Idee eines sozialistischen Bündnissen brachten in Ady
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allív  8®ine f ngarischen (und nicht seine französischen) Erlebnissen zur 
* r? í Dl® Revolution m Russland war für ihn noch mehr ein Schlüssel- 
«rlebms als furSzende und seinen anderen radikalen Freunden Ein Schlüs 
selerlebms -  ,m Sinne der antifeudalen Revolution. Zugleich kräftigte dTe 
Revolution der Jahre 1905 -1907 in der Gedankenwelt des D Íc íte rf L  'h 
die m Richtung des Sozialismus weisenden Tendenzen. Die beginnende 
Doppelonentierung des ungarischen Revolutionarismus (eine stufenweise 
monentierung auf Russland) kann schon in dieser Phase der i n ¡
A* -v s b r a c h t e ,  w erfe,, Für ¡I,,, « t
wenn nicht noch giuckhcheres -  Land wie Frankreich und Moskau eb nso 
V» ° ,nehm wenn n.lcht noch vornehm er- als London. Die Reihenfolge 
M oskau-London ist in den diesbezüglichen Schriften Adv’s gesetzmässfc
dle tJ PI6CRe Re |henfolge der zeitgenössischen revolutionären 
Reaktionen. In der „Koalitionsnacht“ 1906—1907 treten aber n,„,i1 ,i;„ 
ideellen Schwächen des revolutionären Ady’s mit besonderer Schärfe hcr- 
hii . Li senien Sclnuften und Gedichten ist das Moment des Zuwartens cha 
rakteristiseh bürgerlich-radikal. Jászi-artig Die Sozialistisr he r!  
m ihrem endgültigen Auslauf hi:1t auch Adv für utopistis-h Es^wurdf 
nicht zum Sozialisten, zum Marxisten Pie . . rae
U^affenbriKlerschaft hob aber ihn (und noch mehrere’LrTorra^endrpRr- 
sonhchkeitenj aus der Reihe der bürgerlich Radikalen hervor G e formte 
ihn schon um die Jahreswende 1906-1907 dem Wesen nach zum revolutio 
naien Demokraten; Ady ist im allgemeinen nicht durch eine friedliche 
kle.nburgerbche Abgeschieden heit gekennzeichnet, sondern durch die inne- 
ic \\ lderspruehhchkeit, die Kontrastierung des sich gestaltenden weiter- 
ieifenden Revolutionärs. Ganz besonders trifft dies für die Zeit des Zu 
wartens zu. Revolutionäre Kollektivität und ein relatives Einsamkcits- 
bewusstsem — dies ist das komplexe Lebensempfinden Adv’s.
i • w Toh.R>ekannte These der ungarischen bürgerlichen Literat urce 
Schichtsschreibung und Publizistik, wonach Adv der einsamste Mensa-h
It'üfh f e,tA a,r ' ent8Pr.lcht nicht den historischen Tatsachen. Adv’s Ein- 
samkeitsgefuhl zur Zeit der Koalitionsregierung (im Gegensatz zu den 
letzten lagen der „ Trabanten weit“) ist mehr ein Stimmungselement eine
sehe Fins-Imke'tV£)tmannCS' Mangel an einem Medium. Die politi-, m.ke't 'd a s  einsame Prophetentum, der Angriff von allen Seiten
l t ° r " R n/ en Re™ eR der Legende,1‘ Auch unter den Mitarbeitern des Plattes Budapest Naplo wurde er als Weltmann, als einer im Dickicht des
u w " 8 f efp d Mher’ als .fmcr an Beziehungen Reicher betrachtet Das 
VVesen des Problems ist dennoch dies: die Kraft des Gegenkollektivs iS  
achtig, die Perspektiven sind m mannigfacher Hinsicht ungeklärt das 
physiche Schicksal des Dichters ist grausam. Ein markantes und st ich halt i-
fst d is' H?rv "T {,ol,t*;schen.1 m8chwärmung Ady’s, die schon 1907 begann 
.st das Hervorheben der primären, bewussten Elemente seines Revolutio-
" i" "  i  gefr h,Smässigen- Die8 kt ungeachtet dessen offensich - 
hch dass sie es erkannten, wonach Ady kein politischer Führer sei- sein 
lohLkum war von der zu jener Zeit einzigartigen Kunst getragen (welche 
dieses, wirksamer als die üblichen Mittel der Radikalen, in die Landes-
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Politik hineingesprengt hat). Bei Ady spielte der Zweifel eine grosse Rolle, 
loch ist er nicht durch diesen gekennzeichnet, sondern durch den I ort­
schritt der sich aus jenem stufenweise entwickelt hat, Obwohl sich seine 
revolutionäre Überzeugung gekräftigt hat, ist in seiner »enkungsweme bis 
zu seinem Tod eine Unsicherheit, eine gewisse Zwiefaltigkeit erkennbar, die 
nicht allein mit dem störenden Faktor der rechtsorientierten Sozialdemok­
ratie erklärt werden kann. Dies gestaltete sich namentlich im hragen­
bereich des Nationalismus aus. 1905 gehörte nur zu den Anfängen: bis 1918
bedurf er seines eigenen, permanenten Purgatoriums. ... . .
Zu einem politischen Wanken Adys kam es Ende 1908. als die Wahl­
rechtskampagne der Sozialisten, Radikalen, der Bauernpartei und der 
Nationalitäten mit den Geschehnissen vom 8. Oktober 1908 eine schwere 
Niederlage erlitt. Seit November 1908 entstanden innere Zwistigkeiten all­
gemeinen Charakters zwischen den demokratischen Richtungen. In diese 
Periode fiel der neuere Zusammenstoss zwischen Achim und der SDI
beziehungsweise zwischen Achim und den Bürgerlich-Radikalen. Am 16. N
vember erzwang die sozialdemokratische Opposition die Einleitung des 
Disziplinarverfahrens in der sog. Vágó-Angelegenheit. Alpari ausserte sich 
bei dieser Gelegenheit mit kräftigeren Worten gegen die Parteileitung Am 
15 November 1908 erschien die Duk-duk-Affäre Adys, und hierauf folgte 
che n S S S Í  Auseinandersetzung. Ady ging in der Rehabilitation der 
sich auf das Geleise der Opposition verschiebenden Anhänger dei Lnabhan
aigkeitspartei und der damit verbundenen Kritik seines eigenen Lagers zu 
wc t  als er in seiner, der Zeitschrift Uj Idők, die zu István l.szaund And- 
S s v  nahe stand, abgegebenen Erklärung der Koalition beziehungsweise im 
allgemeinen der noblen) öffentlichen Meinung in einer leicht misszuverste­
henden Weise förmlich Abbitte ta t, und gegenüber den „alten Ungarn ähn­
lichen Schlages“ und der sich auf ihn berufenden neuen Literatur summarisch 
einen fSindt-hen Ton anschlug. (Die Zeitschrift veröffentlichteulen Artikel 
\dvs im gleichen Spiegel wie den Vers von Mihály Szabolcska.). Sándor Cs ,
madia ein Mitglied1der sozialdemokratischen Opposition, der sich mit seinen
Fhiwänllen' bisher nicht herauszurücken wagte, griff den Dichter und die 
Parteileitung, gelegentlich einer vorübergehenden Entfernung Adys mit 
eineun sektiererischen Misstrauen an. Es bestand ein enger Zusam,n ő im ig  
zwischen dem, dass Adv -  mit seinen eigenen Worten -  nn Lager elei 
Koalition „die Judasse umarmt hat“, und nacher auch vor einigen ergrimm­
ten sozialdemokratischen Judassen bestehen musste. In der Auseinander­
setzung trat die Mehrheit der Parteileitung für Ady, beziehungsweisc fur 
die Literaturpolitik des Blattes Népszava ein, und widersetzte sich Csiz­
madia gegenüber. Die Streitfrage wurde also nicht zwischen den Soziald - 
mokratln im allgemeinen und Adv, vor allem aber nicht zwischen Ady und 
der Parteileitung ausgetragen. Wenn die Perspektivlosigkeit Csizmád Las 
eine kollektive Engstirnigkeit“ ist, ist sie eher eine Engstirnigkeit eines 
ad hoc Kollektivs der sozialdemokratischen Opposition. Eben deshalb ver­
mochte Adv sein Bündnis mit der Arbeiterbewegung im Jahre 190.) so 
™ ch erneuern und bekräftigen, weil die Népszava-Debatte einen un­
gleichen Charakter hatte, sich bloss auf eine bestimmte Gruppe der sozial
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demokratischen Leiter beschränkt hat. Auch Sándor Csizmadia, sein ein­
stiges Vorbild, wurde von ihm verhältnismässig schwach qualifiziert.
Adv ging wie im Jahre 1905 auch im Jahre 1909 parallel zur taktischen 
Richtlinie der SDP vorwärts, als er sich der Justh-Partei näherte. Aber die 
Leute Andrássys, namentlich Apponvi, wünschten diese Annäherung bis 
zur dauernden Koalitionsfreundschaft zu steigern: die Verfassungspartei 
spielte eine entscheidende Rolle darin, dass Ady im Jahre 1909 der Litera­
turpreis der Hauptstadt zuerkannt wurde. Von seiten der Linkspartei 
missbilligte Károly Eötvös diese Auszeichnung Adys.
Bei den Nationalitätsparteien ist besonders seit 1907 — 1908 ein kräf­
tiger Einfluss der Arbeiterbewegung nachweisbar. Durch die Entfaltung der 
radikalen Strömungen kräftigten sich die demokratischen Tendenzen der 
Nationalitätenparteien und steigerte sich die Anpassung der Nationalitä­
tenbourgeoisie an den seitens der SDP begonnenen Wettstreit. Die unga­
rischen Sozialisten nahmen Ende 1907 und anfangs 1908 — ähnlich wie 
Tarczai — häufig beispielgebend Stellung für die berechtigten Ansprüche 
der Nationalitäten. Im Jahre 1908 fanden gemeinsame Volksversamm­
lungen der Sozialisten und der Nationalitäten in der Wahlrechtsfrage statt. 
Es kam eine engere Beziehung zum radikalen Flügel der Slowakischen Na­
tionalpartei zustande. Die Nationalitätensektionen der SDP übten 1908 
eine intensivere Tätigkeit aus. Die Regierung hielt die Sektionen — trotz 
der auch ihrerseits registrierten politischen Differenzen — für noch unmit­
telbarere Verbündete de Nationalitätenparteien. Die Entfaltung der ra­
dikalen Richtungen in den Parteien der Nationalitäten bewirkte, dass in 
den Sektionen die Anpassung an die Nationalitätenbourgeosie in den Vor­
dergrund trete. Diese war in der slowakischen Sektion am stärksten. Nicht 
allein die SDP förderte die Entfaltung moderner Strömungen in den Natio­
nalitätenparteien, sondern auch diese wirkten — eher hemmend — auf die 
Arbeiterbewegung, namentlich auf die Sektionen zurück. In der Lenkung 
des bürgerlichen Radikalismus der Nationalitäten spielte die Intelligenz — 
wie bei den ungarischen Bürgerlich-Radikalen — eine grosse Rolle, doch 
bildeten in der Reihe ihrer Mitglieder die Bauernschaft und die Kleinge­
werbetreibenden eine unvergleichlich stärkere Schichte. Im Vergleich zu 
der Jászi’schen Bewegung brach in ihrem Kreis der Nationalismus kräfti­
ger hervor.
Während die radikalen Richtungen der Nationalitäten für engere Be­
ziehungen zueinander und zu den ungarischen demokratischen Richtungen 
eintraten, hielten sie auch an anderen, reaktionären Beziehungssystemen 
fest. Sie brachen die Brücke zu den konservativen Schichten ihrer eigenen 
Bourgeoisie nicht ab, und gerade im Jahre 1908 kräftigten sie ihre Verbin­
dungen mit dem Belvedere, dem Hof. Es lag grösstenteils an diesen zwei- 
fältigen Beziehungssystem, dass die Richtung Hodzas und zahlreiche an­
dere Nationaltätenstrümungen zwischen dem Liberalismus und dem Radika- 
kalismus stecken blieben. Im politischen Leben der Nationalitäten war die 
Unterstützung der ungarischen Demokratie darum von besonderer Bedeu­
tung. Audi der Galilei-Kreis und die grossen sozialistischradikalen Bewegun­
gen vom Jahre 1908 übten eine wohltuende Wirkung auf die jungen Gene-
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rationell der Nationalitätendemokratien aus. Mit den neueren Wellen der 
tschechischen Politik geriet vor allem die slowakische Partei in engere Be­
ziehung, was dem sich zu jener Zeit im Ausbau befindlichen multilateralen 
Annäherungsprozess unter den nicht deutschen und nicht ungarischen Völ­
kern der Monarchie entsprach, (schon aus dem Grund ist es eine irrige An­
schauung in den politischen Vc rgängen innerhalb der Monarchie ausschliess­
lich die Desintegration nachzuweisen). Die tschechisch-slowakische Annä­
herung dämpfte bei den slowakischen Radikalen die feindselige Stimmung 
dem Bankkapital gegenüber ab; der Lucefärul-Kreis der rumänischen Radi­
kalen griff hingegen das Bankkapital heftig an. In der kroatischen Politik 
zeichnete die Wiederbelebung der Bauernpartei Radic’s im Jahre 1908 die 
Entwicklung eines Zweiges des Radikalismus ab. Die neue Programmstel­
lung Radic’s war gemässigter als jene Achims. Während in der ungarischen 
(und deutschen) Politik sich mehr der Radikalismus städtischen Charak­
ters eine führende Rolle erkämpft hat, herrschte bei den Nationalitäten 
die Färbung der Agrarbewegung vor. Entweder kam sofort eine Partei 
bäuerlichen Charakters zustande, oder entwic kelten sic h später aus diesen 
radikal' n Gruppen die grossen Agrarparteien (z. B. aus dem Lupta-Kreis 
die rumänisc he nationale Bauernpartei).
Vorlage in d Ve reitelung d ir  Phrrcilstimm rcrhtsnform  im Herbst 1908
Während d s ..Siebenjährigen Iv ieges“ des Wahlrechts zwischen 1905 
und 1912 stand die Reform — wohl nie ht die des allgemeinen Wahlrechts 
— im Jahre 1908 am nächsten zu ihrer Verwirklichung. Diedern Pakt zu- 
stimmende Koalition beschloss nie ht von vornherein eine Reform jedweder 
Art zu vereiteln: sie rechnete damit, dass irgendeine Zwitterreform clurch- 
geführt werden muss. Sie erwartete und suchte den geeigneten Zeitpunkt 
für die Durchführung einer g schmälerten Reform (praktisch einer Antire­
form). Im Jahre 1907 wurden die auf ein allgemeines W ahlrecht himweisen- 
den Versprec hur.gen sc hon seltene r. Als Gegengewicht für die Verwirrung, 
die zu Beginn d .s Jahres 1908 im Zusammenhang mit dem Ausgleich ent­
standen war. und in Ausnutzung der Schwächung der Arbeiterbewegung 
fasste die Regierung bereits so viel Mut zu versuchen das ihrerseits zuge­
sagte allgemeine Wahlrecht in ein pluraks umzutauschen. Die SDP wurde 
durch diese Änderung ii r ‘geführt: sie unterzog in erster Linie nicht Andrässy 
sondern die Cnabhängigkeitspartci einer Kritik. Die Kritik der Sozialisten 
diente auch unter solchen Umständen als Ansporn für eine eheste Einrich­
tung der Vorlage. Die Vorbereitung der wesentlichen Teile des Gesetzent­
wurfs war bis zum Sommer 1908 fcrtiggostellt. Er begünstigte förmlic h bis 
zu einem bestimmten Grad die ungarische Arbeiterbewegung, wollte aber 
dessen Preis von der SDP entgegen den Nationalitäten eintreiben. Nach 
Berechnungen des Innenministeriums hätten in den Jahren nach der Re­
form ungefähr 25 Wahlkreise eine sichere Arbeitermehrheit aufgewisen; 
dies war weniger als was in den Besprec hungen zwischen Andrässy und der 
Zeitung der SDP im Jahre 1907 angenommen wurde (34—40). Die Wahl­
kreise mit einer Mehrheit der Nationalitäten hat die Reform künstlich ver­
ringert. Der Entwurf Andrässy hätte also die Parlamentsübermacht der
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ungarischen (und deutschen) herrschenden Klassen in keiner Weise ge­
stürzt. Seine innere \\ idersprüchiichkeit hat ein derartiges Ausmass das 
an die l nterschlagung einer ernsten Reform grenzt. Die SDP liat im Au­
gust 1908, der Grosszügigkeit Andrsssys vertrauend, sogar die ungenaue 
und Zugeständnisse enthaltende Formulierung der Parole .ehrliches Wahl­
recht“ noch gebraucht, aber im September verlor sie bereits ihre Geduld 
und hess diesmal dem Protest der Massen freien Lauf. In ihrer Propaganda 
stellte sie den Gedanken einer koalitionsgegnerischen Zusammenarbeit mit 
den demokratischen Parteien in den Vordergrund. Eine wiederholte Soli- 
daritat mit der Bauernpartei und den Nationalitätenparteien regte die 
SDP an.
Den Reformentwurf Andrassys griff die offizielle Richtung der Unab- 
hangigkoitspartei unter der Leitung von Ferenc Kossuth mit Zustimmung 
auf. Auch gegen die Pluralität verwahrte sic sich nicht. Die Sozialisten kri­
tisierten die Stellungnahme der Kossuth’schen Leitung heftig. Innerhalb 
der L nabhängigkeitspartei hatte übrigens der Entwurf in untergeordneter 
W eise eine nicht organisierte Opposition, aber in deren Einwendungen er­
schienen zugleich rechtsradikale Vorschläge und mit diesen vermischt -  
nur selten klar hervortretend — demokratische Besorgnisse. Die Übertrei- 
'mngen in der Lnabhängigkeitspartei hatten auch ihren Anteil daran, dass 
spater alles beim alten blieb. Die SDP förderte das Erscheinen der demok­
ratischen Kritik in der 1 nabhängigkeitspartei, doch unterzog sie die in der 
l nabliangigkeitsjiartei aufeinanderstossenden Wahlrechtsansichten keiner 
entsprei henden Analyse.
Ende September und Anfang Oktober 1908 strömte die Arbeiterschaft 
zwei Wochen hindurch allabendlich durch die Strassen der Hauptstadt 
und der Kampf verschärfte sich bis zum bewaffneten Zusammenstoss’ 
Lie sozialistische Opposition glich sich in diesen Tagen der Parteileitung an 
sie stand an der Spitze der Strassenpropaganda. Am Höhepunkt des Kamp- 
zw,s;;hen der Koalitionsregierung und der SDP kräftigen sich aber die 
Vomgsillusionen der Partei, die sich auch auf die sozialdemokratische Op­
position erstreckten. Die SDP versäumte es den Wahlrechtskampfund den 
rötest gegen die Annexion miteinander in entsprechender Weise zu ver- 
Hilden. Am 15. September 1905 demonstrierte sie gegen eine Oppositions­
koalition, am 10. Oktober 1907 petitionierte sie sanft, der 8. Oktober 1908
führte zu einem blutigen Strassenkampf mit einer funktionierenden Regie­
rung. b
Nachdem Kulminationspunkt der Demonstrationen war die Parteilei­
tung eimgermassen verstimmt: an die Volksversammlungen knüpfte sie 
keine grossen Hoffnungen mehr, sie verlor ihr Gleichgewicht und trachtete 
zur \\ affe des Streiks zurückzukehren. Im November war die Parteileitung 
noch von dem Glauben beseelt, das die Regierung die Durehtreibung ihrer 
Keformvorlage um jeden Preis erzwingen werde, obwohl die Verfasser des 
Antrags inzwischen -  in Anbetracht der fortschreitenden Schwäche der 
Arbeiterbewegung und der sich gestaltenden kriegerischen Lage -  sich 
m ihre eigenen Opponenten verwandelt haben. Die SDP beging einen dok­
trinären fehler, als sie es für ausgeschlossen hielt, dass sich der Standpunkt 9
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Andrássvs noch weiter nach rechts verschieben könnte. Ende 1908 wandten 
sich aus'konservativen Überlegungen sämtliche Koalitionsparteien gegen 
die Reform. Die Wandlungen gingen von der Spitze der Koalition aus und 
setzten sich durch. Es lag in erster Linie an Andressv und seinem Kreis, 
dass die Reformarbeit zum Stillstand kam. An der Torpedierung der Vor­
lage beteiligten sich ausser der Koalition auch Siebenundsechziger. Tisza 
arbeitete hart gegen den Entwurf Andrássvs, den er selbst für zu weitge­
hend hielt, desgleichen auch Khuen und Kristoffy. Letztere und László 
Lukács wiesen die plurale Reform formal von der Basis des allgemeinen 
Wahlrec litte aus ab. Diese doppelte Wahlrechts-Kriegsordnung der Altlibe- 
ralen ermöglichte es ihnen die Koalition gleichsam von zwei Seiten aus zu 
umzingeln. Im Dezember 1908 schloss sich der Kreis: Tisza. Khuen. Kris- 
tóffv und Andrássv verlangten in gleicher Weise die Abweisung dieser De­
form Die Koalition und ihre Verbündeten gaben der Demokratie eine sparta­
nische Antwort: „Nimm’s wenn du ’s kannst!“. Die Zustimmung der 
Krone von Ende 1908 rettete das populäre Werbemittel einer Wahlrechts­
reform der Restauration der orthodoxen siebenundsec hziger Kräfte. Mit 
der Abweisung des Pluralstimmrechtsantrags riss die Kette der intensiven 
politischen Gesetzgebung, die sich bis dahin erfolgreich entfaltet hat. I nd 
dm- als grösstes Gesetz gedachte Entwurf war ein Misserfolg. Die „sparta­
nische Antwort“ der Regierung begann die Augen des demokratisch gesinn­
ten Teils der Opposition zu offnen. Andererseits rechnete die Sozialdemok­
ratische Partei hernach realer mit ihren dortigen potentiellen Verbündeten. 
Aber die Hauptrichtung der Verbündete suchenden Politik wandte sich 
nun von der Koalition eher ab: sie tastete nach Khuen-Héderváry und- 
dem Hof. Trotz der teilweisen Erfolge des hauptstädtischen Massenstreiks 
vom 31. Dezember 1908 vermochte sie der Bewegung keinen neuen Schwung 
zu verleihen: anfangs 1909 geriet die Politik der SDP vorübergehend aui 
einen Tiefpunkt.
Die Aufnahme der Annexion in Ungarn
Der Inhalt der Regierung der Koalition war auch von aussenpoliti- 
schen Gründen beeinflusst. Als clas Parteibündnis sich bereits „ausgelau­
fen“ hätte nagelte die inzwischen erfolgte Annexion von Bosnien-Herze­
gowina die Minister an ihren Posten. Die Koalitionsregierung verblieb nicht 
entgegen des Opponierens der Annexion, sondern zwecks deren Genehmi­
gung im Amt. Die Annexion war einer der besonders gut vorbereiteten 
Schritte des Zeitalters des Dualismus. In der Vorbereitungen wurde der 
Bearbeitung der öffentlichen Meinung ein nicht unbedeutender Platz ein­
geräumt: die Unabhängigkeitspartoi oder Apponyis gemässigt oppositio­
nelle Richtung, die Ende der siebziger Jahre die Annexion noch ablehnte, 
wurde am Anfang des Jahrhunderts zu deren Fürsprecher. Die dualist is< heil 
Regierungen wünschten unter der Berufung auf den Status quo von 1 osm- 
en-Herzegowina den Status quo der Länder zu änderen. Die Bewusstseins­
verschiebungen dessen auch die Arbeiterbewegung nicht unangetas­
tet. Nachdem die Koalition zur Macht gelang war steigerten sich die aussen- 
politischen Erwartungen der Unabhängigkeitspartei. Sie wünschte Bosnien-
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Herzegowina „zu verdauen“, wirtsc haftlic h auszubeuten. Die Frage lautete: 
wie kann man die deutschfeindliche Stimmung eines Teils der Unabhän­
gigkeitspartei mit der Unterstützung der auch durch die Deutschen er- 
wünschten Aktivität am Balkan vereinbaren.
hin- Batthyäny und andere war das Jahr 1907 nicht zuletzt das Jahr 
einer gewissen Abstimmung der Ansichten. Ursache und entscheidende 
Vorbedingung der Annexion war die politische Entwicklung dieser Pro­
vinzen. Die Belebung, die sich im Frühjahr 1907 in Bosnien-Herzegowina 
entfaltet hat, stand in einem gewissen Zusammenhang mit den Entwick­
lungen in Kroatien. Von den internationalen Geschehnissen trugen der 
serbische Zollkrieg, Deutschlands gesteigerte Bereitschaft zur Deckung 
der „Aktivität“ der Monarchie am Balkan, der noch nachgiebige Stand­
punkt Russlands, Englands und Frankreichs in der Frage der Annexion 
und nicht zuletzt die jungtürkische Revolution zur Tempierung der Annek­
tierung bei.
Die im Juli 1909 ausgebrochene jungtürkische Revolution übte -  
obwohl sie zu den oberflächlichen bürgerlich-demokratischen Umgestal- 
tungsversuchen zählte — auf die konservativen Kreise der Monarchie einen
t.efen Eindruck aus. Namentlich die für die Okkupation der Provinzen 
verantwortlichen militärischen Leiter waren von den Geschehnissen un­
mittelbar betroffen. Von der Generalität wurde Aehrenthal sofort aufge­
fordert die Annexion durchzuführen. Beim Minister des Äusseren war die 
erste Reaktion der Revolution der Plan eines Krieges gegen Serbien. Die­
sen Standpunkt vertausche Aehrenthal erst einige Tage später mit dein 
Entschluss die Annexion baldigst durehzuführten. Andrässy forderte auf 
die Nachricht der Revolution ebenfalls den Krieg, aber er beharrte fast ein 
Jahr lang bei den gewalssamcren Lösungsmöglichkeiten einer Besetzung 
Serbiens oder der Verhängung einer Blockade gegenüber Serbien In den 
herrschenden Kreisen der Monarchie gestalteten sich demnach drei ver­
schiedene aussenpolitische Richtungen aus. Die Conrad und Andrassv’sche 
maximahstische kriegerisch gefärbte Auffassung, der „minimalistisclie“
I lau rranz Ferdmads, der eine strengere Militärdiktatur in Bosnien-Her­
zegowina vorsah und die annexionistisehe aussenpolitische Richtlinie, die 
sich zwischen den beiden Konzeptionen den Weg bahnte und einen offizi­
ellen Charakter annahm.
Im gemeinsamen Ministerrat vom 19. August setzte sich Wekerle noch 
mehr als der österreichische Ministerpräsident Beck für die Annexion ein. 
Er bot für diese Politik die Garantie einer Demission der ungarischen Rege­
lung an. falls sic h die Minister den Absichten der gemeinsamen Regierung 
eventuell widersetzen würden. Obwohl die Regierungspresse die Möglich- 
keit einer Annexion im September 1908 dementiert hat, wurde der Plan im 
Kreise der führenden Politiker und Offiziere in der zweiten Hälfte Sep­
tember bekannt. Über die Entscheidung vom 19. August erlangten die 
ungarischen Minister spätestens anlässlich der Mitte September stattge­
fundenen Audienz Wekerles und Andrassvs beim Herrscher Kenntnis 
Die beiden Regierungen erarbeiteten Ende September und anfangs Oktober 
gemeinsam die Begründung der Annexion. Die Meinungsverschiedenheiten
c*
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bezogen sich mehr nur auf die öffentlich-rechtliche Formulierung des Do­
kuments. Die kollektive Reise der östereichischen Minister nach Budapest 
ist an sich der Beweis eines gewissen aussenpol¡tischen Gewichts des unga­
rischen Kabinetts. Dass die Stellungnahme der ungarischen Regierung 
nicht noch bedeutungsvoller wurde ist darauf zurückzuführen, dass sich 
sämtliche Mitglieder des Kabinetts mit dem geplanten Akt einverstanden 
erklärten. In dem formell entscheidenden Ministerrat vom 3. Oktober 
war Andrässy vom Standpunkt einer mehr extrem rechts gefärbten Kamp­
flust aus gegen die Durchführung der Annexion, ungeachtet dessen, dass 
er dieser offiziell zugestimmt hat.
Ein Beweis des im wesentlichen einstimmigen Vorgehens der Kegie- 
ruim ist es, dass sie ihre Gesetzesvorlage über die Annektierung am 11. No­
vember 1908 vor das Parlament brachte. Wekerle und Apponvi setzten 
sich in öffentlichen Reden für diese ein. S tatt ihrer Vertiefung ebnete eher, 
die der Annexion folgende Kriegskrise nach einigen 1 agen einiget - 
massen die Meinungsverschiedenheiten zwischen Andrässy und der gemein­
samen Regierung, ln der Reaktion der offiziellen öffentlichen Meinung der 
Koalition herrschten etwa zwei Wochen lang die Motive der Bejahung, der 
„Erklärung“, ja sogar der Begeisterung vor. Apponyis Blatt dementierte 
es. dass Wekerle unter einem Druck gehandelt hätte. Hollo, Barabas. 
Säghy, Ugron nahmen der Reihe nach für die Annexion Stellung.
Die Annexion verursachte auch im Lager der Linken Yerwirrug und 
führte zu Prinzipienlosigkeiten. Achim verurteilte mit der Opposition auch 
die Sozialdemokraten wegen ihrer stillen Zustimmung. Der überwiegende 
Teil des Lagers der kroatischen bürgerlichen Politik erklärte sich „gross­
kroatischen“ Hoffnungen folgend, mit der Abtrennung einverstanden. 
Hodzas Richtung billigte zuert die Annexion und betonte später ihre 
Gleichgültigkeit. Die rumänische Tribuna hob diplomatisch hervor, dass 
sie unter allen Umständen an Seite der Habsburger beharren müssen, ln  
Sachen der Beurteilung der Einverleibung standen also die Nationalitäten 
um nichts besser als die ungarische Politik. Der Budapester russischer 
Generalkonsul Murawjoff äusserte eine niederschmetternde Meinung über
die Aussenpolitik Franz Kossuths. ..
Das ungarische Kabinett trug mit grossem Pflichteifer und häutig 
auch initiativ zur Rüstung bei. Die Geschehnisse nach der Annexion unter­
minierten jedoch allmählich die Positionen der Regierung Wekerle und ihre 
Aussenpolitik. Infolge und in Ausnutzung der Kriegsgefahr begannen sich 
in der Regierung der Monarchie die, eine mehr konservative Politik wün­
schenden Richtungen durchzusetzen. Der Sturz des Kabinetts Beck und 
die Bildung der Regierung Bienerth zeichneten diese Richtung ab. Der 
Start Bienerths war gleichsam die Hauptprobe für das Auftreten Khuen- 
Hedervarvs in Ungarn im Jahre 1910. Mit Bienerth wurde in der österreichi­
schen Politik die Linie der im wahren Sinne des Wortes Beamten, „Bürok­
raten”. die sich von Körber über Gautsch bis Beck zog. unterbrochen, und 
die Kette der aristokratischen Politiker setzte sich mit Taafe, \Y mdisch- 
graetz, Badeni und Thun wieder fort. Diese Wendung wirkte auf l  ngarn 
indirekt aus. Im Januar 1909 entfernte sich Aehrenthal bereits von der krieg-
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erischen Orientierung. In den Augen des mit ihm gleichgesinnten Herr 
schers sank sofort der Wert der mit der ungarischen Koalition getroffenen 
Vereinbarung. Die sich anfangs für die Annexion begeisternden ungarischen 
Agrarier beklagten sich mit der Zeit wegen ihrer Zurücksetzung m der Aus- 
nu zung der südslawischen Provinzen. Das ungarische Hankkapital'und 
industnekap,tal trug in Bosnien-Herzegowina einen förmlichen Kampf 
mit den österreichischen Interressenvertretungen aus. Dies alles, und beson­
ders das Kriegsrisiko lösten in der Koalitionspresse eine Stimmungsände­
rungaus. Namentlich bei den kleinbürgerlichen, linksgefärbten Krehen be 
ziehungsweise bei den der Regierung nicht verbundenen Altliberalen kann 
eine derartige Manteldreherei beobachtet werden. Tisza vertrat übrigens 
immer unbeirrt eine Aussenpolitik der starken Hand. Die Stim m unjän- 
deiung innerhalb der Koalition ging im allgemeinen nicht bis zu einer ir 
gendwie gearteten Ablehnung der Annexion. Das Kritisieren der Annexion 
" urde im Kreise der Koalition vorherrschend.
| )ie Sozialdemokratische Partei unterschied von allen regierungspar- 
teihchen und althberalen Strömungen, dass sie niemals eine Kampagne im
m fed i f  V Г .Abtrf m,un« 8tarten ]ieS8- Mit grösstem Nachdruck wies sie 
auf die Urantwortung der ungarischen Regierung innerhalb der gemein- 
samen Regjerung h,n indem sie erkannt hat, dass die Politik der ungari­
schen Koalition eine kriegerische Lösung etwas mehr begünstigt als die der 
österreichischen. Doch die SDP wurde sich nicht der ganzen politischen 
Bedeutung der Annexion bewusst, sie unterzog sie keiner konsequenten 
piinzipiellen Kritik ihre Kritik kam verspätet, in ihre ungleichmässige 
I i opaganda übernahm sie mehrere Argumente der bürgerlichen Opposition 
ersehest liehen Formulierung, ln Kenntnis dieser Mängel
ЙГс1еГ1иЬе19Н Г 1neX'0n nOCh mehr als eine Hauptprobe
Versuche zur Sicherung der Macht um die Wende der Jahre 1908-1909 Militärische Ansprüche, Fusionsbestrebungen, Banldehatte.
i г 5!® i iitä iedr r,<ier Rc" ierung suchten zur Zeit der Annexionskrise be- 
harrheh die Möglichkeiten vom ihre Position politisch zu festigen. Ende 
1.08 in den Wochen, da die Kriegspartei die Überhand gewann, erneurten 
sie ihre militärischen Forderungen, die diesmal auch der Kriegsminister 
nicht sofort zuruckzu weisen wagte. Tisza unterstützte die Vorlegung der 
bescheidenen Ansprüche. Nachdem die Kriegsgefahr überwunden war 
dem Dezember 1908 folgend, gestalteten sich die militärischen Fordernn- 
gen aussichtslos Der andere Zweig der Versuche einer Machtsicherung
Lrierke!isirir!ГПД 1 ^  • u‘slo,ls,J ane der  Verfassungspartei und der Unabhäib gigkeitspartei. Andrassv hielt sogar noch im Januar 1909 die Fusion für
aktuell und strebte diese an. Nach Entspannung der Kriegskrise schnitt 
vor allem der Herrscher den Weg einer „Hybridisierung“ der Siebenund 
sechziger ab. Die Fus.onsannäherung löste in der Koalition die Richtlinie 
des Bruches ab. Statt einer Aufwässerung der Siebenundsechziger geriet 
das Vordringen des intakteren“ Flügels der Siebenundsechziger auf die 
Tagesordnung. Der dritte Versuch knüpfte sich an die Wirtschaftspolitik.
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Im Bestreben die sieh zu jener Zeit kräftigende Bewegung der Opposition 
im Interesse einer selbständigen Bank abzuwehren und auszunutzen hielt 
die Regierung nach einer eigenen Bankkonzessionsplattform Ausschau. 
Das Ertönen der Bankparolen gestaltete für die Regierung das Auftreten 
Gvula Jusths peinlich, der Ende 1008 seine Sympathie der Bankbewegung 
gegenüber systematisch bezeigte. Jusths Erfolg bei der Parlamentsopposi­
tion wurde eben dadurch gesteigert, dass er ihnen damals von ferneher ent­
gegentrat. Die Sensation lag in der Frische seiner offenen Bank Parteilich­
keit verborgen. . . . . ,
ju sth  war einer der Politiker der Unabhangigkeitspartei, dessen Be­
schaffenheit besonders zusammengesetzten Charakter hatte. Im Dezember 
1908 und Januar 1909 stand noch nicht die Wahlrechtsreform im Mittel­
punkt seines Programms,sondern die Bankkonzessionspolitik.Hinter der Be­
wegung für eine selbständige Bank standen ein Teil des „mittleren Grund­
besitze“, eine Gruppe der Sparkassen und Kaufleute und gewissehcluchten 
der Industriekapitalisten und der Gewerbetreibenden. Die Bankbewegung 
vermochte sich aber im Verhältnis zum alten nur in einem engeren Rahmen 
zu entfalten Sich um einen billigeren Kredit bewerbend liess ein I eil der 
Interessenvertretungen Parolen laut werden, die mehr oder minder an jene 
der Bankbewegung grenzten, die Mehrzahl der Interessenvertretungen den 
Grossgrundbesitzer und Grosskapitalisten wandte sic h jedoch entschieden 
gegen die Bewegung für eine selbständige Bank. Zur Zeit der Bankdebatte 
verblieben besonders die Spitzen der Interessenvertretungen der Banken 
in einem einzigen Lager im Kreise Kornfelds, der sich für eine gemeinsame 
Bank einsetzte. Selbst in den Reihen jener, die eine selbständige Bank h a ­
derten ist eine ganze Anzahl von Unsicherheiten zu verzeichnen. Häufig 
wurde eine selbständige Bank gefordert, worunter aber bloss eine Kartell­
bank zu verstehen war. ,
Das Lager der Verteidiger der gemeinsamen Bank breitete sich gerade 
in den Jahren 1008 — 1909 aus, somit verschob sich das Verhältnis der 
beiden Bankparteien im Vergleich zu 1905 sehr gewaltig zu Lasten der 
Bankbewegung. Die letztere war stark genug um eine populäre politisch- 
wirtschaftliche Aktion von Landesbedeutung zu entfalten, doch um die 
sich verengende Basis der Bewegung umzukehren oder ihrem Programm 
der Regierung gegenüber zum Sieg zu verhelfen, erwies sie sich schon tur 
schwach. Die Koalitionsregierung trat in den Jahren 1908 — 1909 nicht 
als Vertreter (1er Richtung einer selbständigen Bank, sondern als Organi- 
sator des gegen diese geführten Kampfes auf. Auf Antrag Adrässys machte 
sie Ende 1908 eine alte Lösungsidee der Liberalen Partei, eine die Bank­
gemeinschaft praktisch wahrende Kartellbank zu ihrem eigenen Stand­
punkt. Die Parlamentsopposition fand um so mehr in der Parole einei 
selbständigen Bank ihre gemeinsame Plattform. Die Bankparole verbrei­
tete sieh nicht so sehr deshalb, weil dies eine volkswirtschaftliche Not­
wendigkeit der herrschenden Klassen war, sondern weil innerhalb der Ko­
alition^dies die einzige Oppositionsparole war, die in einem relativ breiten 
Kreis annehmbar war und einen radikalen Anschein hatte. lerenc Kossuth 
konnte sich selbst zur Verteidigung des Kartellbank-Standpunktes nicht
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entschliessen: für den fall eines Fiaskos des Versuchs wollte er seine An 
bänger auffordern, sicht mit der gemeinsamen Hank zufrieden zu geben. 
Die allgemeine Meinung der Partei jedoch führte er Monate hindurch be­
wusst irre, indem er sich als Kämpfer der gemeinsamen Bank bekannt hat 
bereue Kossuth nahm in der Bankdebatte keinen Zwischenstandpunkt 
em. sondern lenkte in seiner Partei energisch den Schutz des Regierungs­
standpunktes. Folglich sind auch keine Angaben zu finden, die bei ihm auf 
eine seelische Krise hindeuten würden. Der politische Kampf zwischen der 
Regierung und der Linkspartei wurde für die Gewinnung Jusths geführt 
Jusths Verhandlungen mit Andrássy und YVekerle im .Januar 1909 seine 
Yersölmungsversuche mit Franz Josef im Januar, seine Loyalität Ferenc 
Kossuth gegenüber im Frühjahr 1909 (die für die Gruppe Hollós noch kenn­
zeichnender war) forderten systematisch die Kritik der Sozialisten und der 
Anhänger der Linksparteien heraus.
Die erste grosse Wendung Jusths war, dass er von diesem Standpunkt 
bis Herbst 1909 zum offenen Bruch mit Ferenc Kossuth gelangte. Die 
Sozialisten übten mit Recht Kritik an Justh wegen Vernachlässigung der 
W ahlrechtsreform und der Mängel seines sozialen Programms. Zugleich 
■verirrte sich ihre Kritik an Justh gelegentlich in eine gewisse Entschuldi­
gung bezüglich der gemeinsamen Bank, und Hessen eine Kritik der offizi­
ellen Richtung Ferenc Kossutlis zu sehr im Hintergrund. Eine Differenzie­
rung zwischen Hollo und Justh wäre nötig gewesen; der erstere stellte 
sich mit seiner gemässigteren Politik lange Monate hindurch in der Bank- 
>ewegung gleichsam vor Justh. Die Landwirtebewegung des István Szabó 
unterstützte im Frühjahr 1909 Ferenc Kossuth in seinen politischen Kampf 
innerhalb der Partei wegen der Bankenfragc. Nachdem die Annexionskrise 
abgeschlossen war wies der Herrscher die militärischen Forderungen und 
non I lau einer Kartellbank endgültig ab, womit er den Weg eines beden- 
tenderen machtsichernden Versuchs der Koalitionsregierung versperrte 
Die Meinungsverschiedenheiten in der Bankfrage, welche die Regierung 
im April zur Demission bewegten, bestanden weniger zwischen den Mit 
gliedern der Regierung als zwischen dem König und der Regierung. Justh. 
der mit dem Herrscher verhandelte und den Nationalitäten Ungarns klei­
nere Zugeständnisse versprach, wurde bei den Parteien der Nationalitäten 
anfangs 1909 populär. Das Lager der Bankbewegung stand der nationali- 
tatenpohtisehen Belebung Jusths feindselig gegenüber. Teils deshalb teils 
weJ dm Verhandlungen mit dem Herrscher unterbrochen wurden, brach 
die Annäherung zwischen Justh und den Parteien der Nationalitäten Mitte 
1909 ab, doch die vorangegangene Periode schuf eine Tradition, indem sie 
dazu beitrug, dass in Jusths Programm das allgemeine Wahlrecht in den 
V ordergrund gelangte.
Arbeiterbewegung und Regierung im Jahre 1909
Das Jahr 1909, das im Zeichen des Streikkampfes begonnen hat war 
trotz seiner immer noch beträchtlichen industriellen Lohnbewegungen und 
seiner für längere Zeit zuletzt in Erscheinung tretenden Schnitterstreiks 
em Jahr des Dezenniums mit weniger sehenswürdigen Leistungen. Diese
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Zeitspanne ist gegenüber den vorangegangenen drei Jahren die wirkliche 
Periode des Niedergangs der Arbeitseinstellungen. Ein Grund dessen ist, 
dass Ende 1908 und anfangs 1909 von den voneinander scharf abweichen­
den Tendenzen des wirtschaftlichen Lebens die Stagnation m den Vor­
dergrund trat. Die Arbeitslosigkeit wurde spürbar. In der Landwirtschaft 
bra< hte 1909 die schwächste Getreideernte des Jalirzehnts. Obwohl anfangs 
1909 auch noch iuue Gewerkschaftsgruppen zustandekamen, war dies 
schon eine ausserordentliche Erscheinung. Hinsichtlich der Gesamtheit 
der Landes- und Orstvereine geriet die Entwicklung der Gewerkschaften 
im Jahre 1909 ins Stocken. Die Tätigkeit der Partcikollektive verlangsamte 
„if |, Auch die Wirksamkeit des Landarbeiterverbandes erlitt einen Riick- 
schl; g. doch verminderte sich die Aktivität der Sozialisten im Kreise des 
Airran:roletariats keineswegs in einem solchen Ausmass, wie dies die bis­
herigen Forschungen angenommen haben. Im ,,Parteijahr“ 1908-1909 
(das'*heisst zum Teil im Jahre 1909) erreichte die verwaltungsgericht liehe 
Verfolgung einen neueren Rekord. Die heikleren Strafen blieben teilweise 
auf das Ende des Jahres 1909. Die Angelegenheit des Streikgesetztes tauch­
te in den Plänen der Regierung Ende 1909 wieder auf, doch konnte dem 
mit Hilfe des Massenstreiks vom 31. Dezember 1908 und der hierauf fol­
genden Bewegungen vorgebeugt werden. In jenen Industriezweigen, wo 
sic h eine teilweise Wirtschaftskonjunktur zeigte, war ein Aufschwung der 
Arbeiterbewegung zu verzeichnen (Bauarbeiterstreiks, Zunahme der Ar­
beiterorganisationen in der Bauindustrie, der Streik in P.rennbcrgbanya). 
In Ausnutzung des Kräfteverfalls der industriellen Arbeiterschaft nn Jahre 
1909 unternahm die Koalition mehrere Versuche ihre Massenbasis mit Lilie 
cles Nationalismus und Klerikalismus auszuweiten. Ohne dass sie fähig 
gewesen wäre die für sie ungünstige Richtung auf diesem Gebiet umzu­
drehen, vermochte sie -  namentlich in der Provinz — (z. B. m Mako) im 
Kreise der Agrarproletarier-Bewegungen einen gewissen Erfolg autzuwci-
M" Die Parteileitung der SDP entlarvte auf dem Kongress im Frühjahr 
1909 die Machtsicherungsversuche der Koalition und die Heuchelei der 
Regierung in der Bankfrage, krit isierte aber auch die Opposition der l nab- 
hängigkeitspartei, weil sie sich erbötig gemacht hatte. Die Vertiefung der 
Koalitionskrise und dann die Demission der Regierung hob die lohtik dei 
SDP aus der Periode der Erlahmung heraus. Diese Wendung hielt der un­
günstigen Gestaltung des gewerkschaftlich-wirtschaftlichen Kampfes 
•deichsam das Gleichgewicht. Zugleich belebte sie noch mehr in der Partei 
die Illusionen bezüglich des Königs. Die Parteileitung wollte die \ erfolgung 
der Gewerkschaften anfangs durch die verfehlte Parole einer Aufhebung 
der gegenseitigen Abhängigkeit von Partei und Gewerkschaften, durch den 
einseitigen Ausbau der freien Gewerkschaften abwehren. Dies bedeutete 
ideell auch ein Zugeständnis der Koalitionsregierung gegenüber. Anläss­
lich der Konferenz der hauptstädtischen Parteiorganisationen, m der er­
leichterten Atmosphäre des Monats Mai, wagte sich die Opposition schon 
demgegenüber aufzutreten und betrieb vor allem einen Ausbau der 1 artei- 
organisationen. Zu dieser Zeit wurde der Mangel der Rezeption bzw. die
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Zurückweisung des Leninismus besonders spürbar. In der zweiten Jahres­
hälfte gelangten die Arbeiterbewegungen der Hauptstadt den Wende­
punkten der Koalitionskrise immer näher und verknüpften sich zusehends 
mit diesen. Den Zusammenstössen auf den Strassen trachtete die Partei­
leitung in der Überzeugung aus dem Wege zu gehen, dass der Sturz der 
Koalition die Lösung der Probleme fördern werde. Die aufpulvernde Wir­
kung der Spaltung der Unabhängigkeitspartei im November 1909, die sich 
sprungartig steigernde Nachfrage nach den Pressepublikationen der Partei, 
die Belebung der Jungarbeiterbewegung, das zahlenmässige Anwachsen 
der Arbeiterklasse und andere Faktoren waren bereits die frühen Vorboten 
eines neueren Aufschwungs.
Die Zerbröckelung der wirtschaftspolitischen Grundlage der Koalition und das 
Zustandekommen neuer wirtschaftspolitischer Sammelpunkte der herrschenden 
Klassen
Die Geschichte der letzten Gesetzesvorlagen und Gesetze der Koali­
tionsregierung in den Jahren 1908-1909 veranschaulicht das Aufeinander- 
stossen der wirtschaftlichen Interessenkreise der Koalition und die Ver­
schärfung ihrer mit der Regierung geführten Auseinandersetzung. Da diese 
auch die Lebensbedingungen der Volksmassen betrafen, diente ihre Aus­
arbeitung auch einer Widerlegung der auf längere Sicht bezüglichen Re­
formansprüche der Koalition. Nach mehreren Gesetzen industriellen Cha­
rakters erüffnete der Grossgrundbesitz, der seine Positionen bis 1908 ge­
festigt hat, eine besonders agrarisch gefärbte Epoche der ungariscden Ge­
setzgebung. Das Spiritussteuergesetzt provozierte durch die Zurückdrän- 
gung der industriellen Brennereinen, das Weingesetzt durch die Bestra­
fung der Kaufleute, das Besitzregelungs- und Zusammenlegungsgesetz, so­
wie das Gesetz über die Förderung der Tierzucht durch Privilegisierung 
der Grundbesitzer den Zorn des „städtischen“ Kapitals. Das Gesetz über 
die Förderung der Hauptstadt vermochte diesen kleinen Gesetzen des 
Jahres 1908 nicht in entsprechender Weise das Gewicht zu halten, obwohl 
die Regierung ein derartiges Gleichgewicht angestrebt hat, daher kann ihr 
Standpunkt, ihre wirtschaftspolitische Riehtliche nicht einfach mit dem 
OMGF (Ungarischer Landesagrikulturverein) identifiziert werden. Das 
dem Arbeiterbedarf der Latifundien entsprechende Auswandcrungsgcsetz, 
das wegen der Kriegskrise Ende 1908 und Anfang 1909 vorgelegt wurde,’ 
trug namentlich durch seinen sehenswürdigen Misserfolg zur Zersetzung 
der Interessenkreise der Koalition bei.
Die Sache des Ansiedlungsgesetzes begann die Regierung erst dann zu 
betrieben, als es sich herausgestellt hat. dass sie sich vor dem Druck der 
Volksbewegungen in den Jahren 1906-1907 nicht mit weitgehenden Par- 
zellierungs- und Bodenreformplänen schützen muss. 1908 wurde die An­
siedlungssache der Parzellierung vorgezogen (obwohl sie mit dieser ver­
knüpft war). Das Arzneimittel des Dorfes suchten die Grossgrundbesitzer 
\ on nun an weniger in der l mgebung der Besitzungen, sondern eher in der 
Besiedlung ferner gelegener Gebiete. Die Vorlage des Jahres 1909 folgte 
den Spuren des Entwurfs vom Jahre 1903, doch unterschied sie sich vom
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letzteren in der Betonung einer Priorität der Dorfreit hen und Mittelhcsitzer 
und im besser ausgearbeiteten Interessenschutz des Grundbesitzes, auch 
setzte sie einen höheren Unterstützungsbeitrag voraus. Die Siedlungsak­
tion lebte 1908 -  1909 auch durch Inanspruchnahme verschiedener Kredite 
neu auf, allerdings noch ohne ein neueres Gesetz. Durch diese Welle entfal­
tete sich ein Ansiedlungsversuch grösseren Ausmasses, als zuvor, aufgrund 
des gültigen Siedlungsgesetzes. Die Kommentare der Regierungspartei, 
welche die Siedlungsvorlage bejahten, übergingen die einen Kauf darstellen­
de Parzellierung und achteten auch bei der Ansiedlung auf den Mittelbe- 
sitz. womit sie dies Absichten Daränyis richtig auslegten. Die Sozialdemok­
ratische Partei, die Bauernpartei und die Bürgerlich-Radikalen wiesen den 
Entwurf der Errichtung „Bäuerlicher Fideikommisse“ zurück. Der Ge­
setzentwurf über die Ansiedlung trug sc hliesslich die Streitfrage in den ei­
genen Kreis der Agrarier hinein und führte zu argen Gegensätzen unter den 
Grossgrundbesitzern. Dies wurde eine der l ’rsac hen des politisc hen Erdrut­
sches innerhalb des OMGE (Ungarischer Landesagrikulturverein). 1908 
war Aurel Desewffv unter dem Druck der Angriffe Zelc hskis gezwungen ab- 
zudanken.
Die OMGE-Neuwählen vom Februar 1909 gerieten in den Mittelpunkt 
der Parlamentspolitik. Dessewffy schlug im Einvernehmen mit den An­
hängern der Unabhängigkeitspartei Zelenski gegenüber seinem Verwand­
ten Mihi, ly Kärolyi als Vorsitzenden vor. Karolvi trat vor dem älteren 
Zelenski freiwillig zurück r.i d willigte erst letzten Endes seiner Kandida­
tur zu. Politisc h betrat htet st ¡essen in dieser Wahl die Leitungen der elure h 
die Gruppe Kärolyi -  Dessewffy vertretenen Verfassungspartei, Volks­
partei und der offiziellen Unabhängigkeitspartei mit den durch die Ze- 
lehski-Gruppe repräsentierten Alt liberalen und den schon zu ihnen über­
gehenden Koalit ionist cm zusammen. Zelenski erhielt fast die' Hälfte der 
abgegebenen Stimmen: er fiel „glänzend“ durch und spornte damit die 
Organisierung der Alt liberalen an. Der Sieg Kärolyis rettete die Pan. ny i - 
sehe Richtlinie in der Leitung des OMGE. der OMGE aber geriet grössten­
teils mit sich selbst in Konflikt, was ein ausserordentliches Phänomen war. 
Mihäly Kärolyi. Mitglied der Unabhängigkeitspartei, trachtete die Koali­
tionsregierung zu retten, missbilligte das Vorgehen in der Bankbewegung. 
Kärolyi begann also seine intercssenvertretungs —politische Rolle von 
Landesbedeutung nicht als Oppositionspolitiker und nicht als Opponent 
seiner eigenen Partei. Die Rolleals Vorsitzender des OMGE beeinträchtigte 
seine politische Entwicklung nachteilig. Trotz seiner Begabung und seiner 
eher latenten Neigungen wandte er sic h jetzt eine Zeitlang weniger nach 
links als vielmehr nac h rechts. Ende 1909 und anfangs 1910 isolierte er 
sich politisch. Formell schloss er sich keiner Unabhängigkeitspartei an. 
Seine OMGE-Gefangenschaft löste sich erst nach Konstituierung der Re­
gierung Khuen — Hederväry.
Die wirtschaftspolitischen Gegensätze der Koalition entfalteten sich 
auch in den Gefilden der Agrarier in einer, eine Periode abschliessenden 
Weise. Der Strom der Grossgrundbesitzer zur neuen Tisza-Partei setzte 
-ein. Die mächtige Gewerbegesetzvorlage stiess namentlich die Klein-
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geworbeheibendon von der Koalition ab. Die Vorlage wurde nur vom (IIICK 
unterstützt. Sogar < ,e hauptstädtische Handelskammer t u ä h f i S e  einige 
Verfügungen bezüglich des Arbeitrewesens für veraltet n,', s L  g 
gesetzte »ekerles riefen in, Herei,-h
eine förmliche gesellschaftliche Bewegung hervor An ihre i n , Í  i 'm “
ES nt.Ä
h i£ l S !S ? ^
f. auf die Hollo-Gruppe, jasogar auf die Linkspartei einen ge-
der Bank tersemd ^ au fleu  te ein'! bez ie h u w e f ^ f o r l i^ r te ^ r  1^ ^ ^ r m ä s s P
gesellschaftliche Doppelzunglerei Hollós in ein grelles I it lit n i ip  v „ i( .
•sisr hen Bewertungen der Sozialisten nahmen n u S ^ Ä b S  S S '
, £  lst der <len Grundbesitzern verbundene Politiker, der in seiner Parteidie Sc hl ussel person einer Atifreehterha hun er ,1,,. p„„ :„i c J a,tei
deS i” ^ « c h r , d d , , ' g e i ^ ,fl“' ,0l,,,k <lcr K ' " liti0" und " " N ^ n .
fc der letzten Gesetzesdebatten ging d e n n «  1, unter den wW schafDiíZ,' 
rai zollen, einer den Ansprüchen des Grundbesitzes angepassten Industrie
p p i i
<ler K t e i ^ r b e í ^ e n d r  ím lüJ T G ^ £ í ^ í ^ ,ea^  ^ pitf i j
I. D O L M Á N Y O S __________________
140______ ________ _______________________________________ — ------------------------
„egen liess sie bis zur Bedeutungslosigkeit schrumpfen. Die im Jahre W  
E rb itte rt gewesenen Interessenvertretungen erkannten es erst nach Jah­
ren klar, dass die beiden Regierungssysteme verwanilten Charakter hadern 
v 0r dem Weltkrieg begann der Ungarische Landesverband des Handel. 
(OMKE) die Wirtschaftsgesetze der Koalition wieder zu idealisieren, on 
letzteren geht es aus der zeitgenössischen Publizistik niema s klar hervor, 
dlss sie Kompromissgesetze waren, allerdings herrschte in ihnen die agra­
rische Färbung vor.
T>ip Aussenhandelsverträge ( 190/  —  1909)
Wif Initiative der gemeinsamen Regierung musste die Angelegenheit 
Zollkriegs früher bereinigt werden, als dies die ungarische Koalition vo - 
•uiseesetzt hatte. Das gemeinsame Aussennnnisterium war natmlich nui 
aufgrund genau umschriebener Bedingungen, Industrie- und Handelsan- 
snrüche "eneigt den Konflikt in irgendeinem Ausmass zu ebnen (dieses 
jetztere Moment erscheint in der neueren jugoslawischen Geschichtsschi ei- 
i „„ blasser denn nötig). Da die ungarischen Agrarier ausserstande waren 
der Regelung innerhalb bestimmter Grenzen den Weg zai versperren kon­
zentrierten säe ihre Anstrengungen darauf, dass die mit Serbien ^stande- 
l ommenden Abkommen ihre Interessen möglichst streng wahren. Die Auf 
tabc war eine zweifache: die neuen Agrarzölle innerhalb der 
Serbien anzuerkennen lassen und die Л iehemfuhr zu beschranken. Ls war 
r  rf„vie„hp Regierung wer 1907 die erste Zahlenreihe des für erwünscht 
erachteten Kontingents des Viehumsatzes beschloss, ln  dem im März 1908 
zustandegekammenen Provisorium anerkannte der serbische Staat tatsäch­
lich die erhöhten Agrarzölle der Monarchie und erhielt demgegenüber durch 
eine inteHmistiscJic Regelung das Importrecht. Das Nahen der Annexions­
krise beschleunigte das Zustandekommen des Provisoriums. Die spatu 
Kriegskrise wirkte hier in entgegengesetzter Richtung. Sie behinderte ^  
Abschluss des endgültigen Vertrags. Der Monat Marz des Jahres 1909 wur- 
de /u einem wenn auch nicht zum bedeutendsten -  Gipfelpunkt des 
fm enteren Rahmen weitergeführten Zollkrieges. (\on  seiten der jugosla­
wischen Geschichtsschreibung wird diese Periode irrtinnhch bald a s l  ro b
lamierung des Zollkrieges, bald als die am meisten verschärfte hasc d .
<«e Beziehungen für k m »  Zeit w ie te  in 
das Geleise der Vorhandlungsebene vor dem Provisorium. Die .Maik 
Minister" der Koalition haben sich kollektiv verrechnet, als sic ihre Plane, 
aufgrund ein schrofferen Zollpolitik als die der gemeinsamen und der^os­
terreichischen Regierung, auf ein Hinausschieben des endgültigen serbi- 
8chen Vertrags aufbauten. ln dieser Beziehungen ging auch bereue Ivossul i 
ehr weif in der sich zuspitzenden Auseinandersetzung der Agianci un 
der stldtischen Kapitalisten stellte sich der Handeisminister auf die zoll- 
i л piottform der Agrarier. Ein Beweis für die städtischen Bezie 
innigen Hollös ist, dass er hierin Ferenc Kossuth nicht folgte.) Entgegen 
der tatenlosen und zuwartenden Regierung wandten sich die an einem de­
finit i'ven Abschluss der Aussenhandelsverträge interessierten Kreise an
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<Ien Khuen-Hedervarv’schen Flücrel dpi* i
Bedingungen.) Die v o S n d i J  i l  i Mann der schärferen
giö ieien  M a r k t T w o w T n T n g ^
die Inanspruchnahme des ungarischen Viehbestands ' d '** ' \v-e/®ertc s‘c^
t t S J ä r * dw- «• Ä T Ä t
""''<b “k,,'cl1- <Iass d»  in Vor.
Laste,, des serbiLhonv“ rtZ l ' „ n ! ' ™cl,er SU,, aucl, „
Nun aber begann die rumünisclfe Re" ieiu™ -  i !", »-erde,
gereBedingungen zu erzielen dcn Als M 1,1 Hoffnung noch giinsti-
;":, s dLne,T £ ^ tS H e T 0o^ r ,’::;' r ' ic ‘,Te"
grund beachtenswerterer Rahmen/iffern |< e.t} serf,'schen '  ertrag auf- 
das ursprünglich geplante Gesamt hont i ment ’ in^ le r *\V ^  R('gIorung
d“  -euerer F h Ä S Ä K
I)ie Kriegsgefahr und die Politik Ungarns im Jahre 1909
R e ic ^ i^ “ ^ ! ; - 1^ “  ä r dt r ”08 T ratn die




im Vergleich mit ßtlehun“  de°m K a b m X 'Í S r l c
ausgelost . . t e , ¡„„u“ bezeichnende Richtung ebenfalls kraf-
ak"  *  r i r i Ä «  -  zeit tler Annexionskrise 
t,gcr ' Ä Ä a S  « d . L e i t e t e n .  Der Gipfelpunkt ,1er Orga-f S ' Ä r Ä « " «
der Sozialisten, 1111 r v.; n AinUln s zum Ausdruck kommende,
™n?* ^  u'- inenbikl wie‘zu Maria Theresias Zeiten erfolgte Anerbietung
du Debatte , * 7 Re<iierung -  in Anbetracht der Kriegsgefahr -
*°W;r- 1 wurde die Nati.mulitalenpolilik in mehreren Punkten
k, . J Í  Í  Au»«npölitik untere« rdnet. Der Agramer I t o »  war e e
íÉ liliiliiS iS E
d e rR e g ie ra n g ^ ^ ru g ^ c b ^ X lQ ö ^ a n ^ b ^ d a s s T m P ^ S ^ ^ P r^ ^ ^ 11^ 6^
d,e ungarische Unabhängigkeitapartei beschuldigtwurd K h Z ' 
die Konkursmasse der Prozesse in w  • r'  U hatte, kam
r  ~-  Ä T K  Hä “
(das Jahr 1909 war der oLnTnunkr л T ■ kroatische Politik 
gesiehts der Kriegsgefahr war sie darauf bedacht с1еГр
wesens dämiifend einir-'ariffen ,nt i i ' )n^11 ai'f  dem Gebiet des Schul- 
t  h "Mi * L ' »09 wu,d„
c-hie. Die slowakische Fraас ~i i . beharren bei der Monar-
vo, ragende Г ?  " »  "и "
Punkt de» Im ereei, der Ä r ' T f t a  ¿ 1 . , T f  J<,hre <tem » *  
tionalitäten Ungarns -  eine iän S ' p lm , H 'a,in ~  v°n den Na-
Der Sommer 1909 stand im /eiHien \ l  ' Mima'llsc'lier Verhandlungen. 
Gegensätze. 1 SK-h steigernden rumänischen
P ö h n ir^ ^ ^ iu n g  d u r e i n l i e ' K r ^ C* w,?><^en -  ¡»rer 
ton der Spannung entsL n l n  Z I ™  es {" den Mona*
•stände und in anderen A n S S S ^ n ^ e t z ^  über die Ausnahmezu- 
Franz .Joseph erkannte es a u f ™  ^  Rf l hun^ n "iit dem Hof.
noch klarer dass er lunsichthfh l d *"'! d°!' Knse gezogenen Lehren
« W  * r  k ; J £ L c , r <  ' г а *  W - » * -  gegen-muss. U Kibeialen Parteiden Vorzug geben
Die Demission des Koalitionslabinetls und der Beninn <u >'»,>■ f'h, ■
пищ. Die erste Phase der Versuche zicccl-* />;//„ ' , ■ Ubcr0amJsregte-Koalition (April—Juni 1904) ' У einer Regierung der neuen
sungspartei fiel bei Hof in Ungnad * das Vufweif ( ,e Verfas-
der Praxis, die Schritte des Hofes um vor alle n die Vit Ш Kalmiettsfrage in 
rmig zu bringen, ein Kombinativ,,lan dessen- d eV v -•. ,n d,e Kfg ie'
gerührte Koalition zustandezubringen (Offnen n a c . Ä e  Г  , Г  ' . t m
DIE G RUNDFRAGEN DER POLITISCHEN GESrH1rHTr , ^
I DOLMANYOS ___________ ___________
144__________________________ ______________ _____
• rr  „„v. imbat Anfkammender Zerwürfnis innerhalb der l nab-
g o r m g o n o f f n e n s t i m m , m g  clor Koalition r.u
S ä ä X S »
um eine Verbitterung wegen des Pes.tionsvei iustes
zwischen Ju s th  und Appom i < ui, j <p(, ¡nneren Auseinander-
,,f«, gegen die ansr.onütr.en, er
Setzungen der I.n ab h an g  „> - • 1 1 ¡ferl,m, K ossuth als hypothetischen
IS S § Ä £ Ä fÄ i£ i
H «f nicht. Die Kossuth-Kombinationi m d e r ^ ^ ¡ ^ J n c r F i u Z ^  
sächlich dadurch vf h" ^ e d^ ie' Demokratisierung der Linkspartei
Mehrheit der Bankengruppe: sie waren nur im g . d Partei und 
lung der Banken einer Meinung, was jedoch die Reinigung 
eine eventuelle Parteispaltung betraf, nicht.
\ orbereitungen der Siebenundsechziger-Rcgieruva Die weit* r>i , t, 
surfls einer neuen Koalition (Juli -  Dezember 1909) dcs Ver'
Die ultimatumartige Antwort , r
vom Juni und der an Lukács erteilte éheim é A u f W L ? ^ ha'1ndlu'lgc 11 
emer Reg.erungsbildung mit einer Majorität d P g ]'  ^ b c re itu n g  
tcn in das politische Leben ein "m uesonnbtí " Sie^ mindset^ .g - r  brach- 
Uendung v rkündete die Linkspartei im hllV V g cí'T '^  Folp  d3r
einer republikanischen Partei und das 4Q“ 1  ' d,'e Notwe«digkoit
Partei eingetretenen V V a f f e n s i i l ^  ^  * *  * “* » .
historisc hon Augenblick mehr in i " • Jus” ls * 1 rson tra t in diesem
«*:<"• < * * •*  H o iu r, t X S Ä S Ä “  kto ^
mehr genauer ausgedrückt die Mehrheit d ir j Í s t í ,w í  Kp ^ t? Ung (nUn' 
grössere Rolle in der neuerlichen r>» • • ■ sthöihcn Richtung) eine
April des gleiche J^ h ^ s  T Í  sT .1i r T 10meri,ng der als im
’d*. “ol' obe"Hauptstadt gelang cs nicht die Kmi;c ^ r - , 1 Sozi}disten der
die Linkspartei wies die Einladung • ''m  tS, K ltes zus*andezu bringen:
lung im Lptem ber t r S  Ä  z2arnnahmeMn ih w  V«Ik«vem ^m -
regten die Sozialisten an sie wiien c í e % >m° í Cr5r ,>artek"
planenden Minister d i>r Verfassun^snarte- beien Lte ihren Rücktritt 
d ’s Siebenundsci h z ig e r-L ag S d S K u m  öffne r  Richtu"g
nachdem er die Koalition au s  d ? m « K  ° í fncn : F ra ,lz  Joseph erachtete, 
Punkt für den RKÄ  der llaRo’ den Zeit-’
früht, und zwang die Minister J a  Beamtenregierung für v ;i-
— einstweilen noch in ihrem A m t - ° n vvep ^n des Brut kes der Opposition 
neuen Koalitionsverhandlungen zwischen’i J J ' ° k t ° h! r kam 08 zu 
Wekerle-Koesuth-Richlung die \ V » Z ~  V/ \  1 ,sza und der Andrássv-
ein Problem dar. Franz Ferdinand móbilkM'3f°rm stt ,,to jcdoeh wiederum 
zur Vereitelung d r Kombination sc Id-"^i- ^ 8ogar d m Kaiser Wilhelm 
Justh’sche Richtung, die eifersüchtig a ’ abcr .vcrschaffte sich die 
d s Novembers Luft für ihre Unzufri?d°nh°ít hamT ' ~  T i ^ "  Crsten Tafie" 
anderen Flügel der Partei berührenden v irb w iS u ?™ . WCge" dw den
sehen Richtung nur mit d' .t ' -T m ü ! '’-’-«"8 Iir“ ,ht? di3 Bewegung der Justh ’ 
hinduiig und überging cP n seit A ’’ '"U1 w'chtigcn — Rank frage in Ver­
beidin Fr akt ion eii l m  d f e < W d  r f '  l  T ' * " 1 m d r
aus der Vergangenheit zur Licke I i;.i ’ "a,stl0' V' ÍS J doch bei Justh ein 
das war l-ei F e i  c Ko4u h d  ^ U '  S<.hw' " r l^btischer Fehler war. 
Franz Fc rdinands miíd íte  sieh im 7  ..Werkstatt*«
spricht kein Anzeichen clafiV lass sich ehe p’ 1900 Justh gegenüber. Es 
Richtung Anfang Novtmbc, einTsnP Re w° f ,ng; " d tr dusth sehen
hätten und noch weniga r d l i r d J d S l l l - t ^  ' T  Ziel ^ o t z t  
wollte. Die Kraftdemonstratioii f _aus d r I artei austreten
Traditionen der Partei Holló nunnt • I<V^ '* ' !’ altcn Zweifraktions-
Partei. Justh zog über die R ie r u m f  ? K K ™ ? t h  " ° ( h den F ü h ' ^
Bilanz. Der Angriff gegen die P in t b  r (lKo.alltlon eine eher zufriedeneg g g0n <llc »Autokratie“ mit einem starken agrarischen 10
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Akzent trennte Jnsth doel.
gann auch » h o n “ .’^ tnng  cL e lu ed  eich Ferene Kosauth. Sn lange er 
schimmern. Zui i ai umsp< • . e:ne Spaltung anzuregen. Mit
die Majorität für sich wus* ®’ "  , aus (ler Partei, die Mehrheit der'StamIn­
der Minorität trat herenc Ko. s ‘ in der Mutterpartei ver-
partei machte Justh zu ihrem o f M e n / ^ ^ j S h s T d K b g e o r f i ^
blieben der Unabhängigkeitspai-tei stiess die
ten „placiei teil su h . | Syabo deren Presse im Oktober
^  ™;; dCT Fom '° K“ iSU,,’'s<'l“!'’
\K>r 190T?-¡SSs08 Einem 'SgentUchen überhandnehmen der Justh’schen 
deren Lmfhi. . . -j p ” tci /0„ die Zusammensetzung ihrer Abgeord-
S Ä »sprech.r. Diese frische und uraltei B o u i « P(),ilik ha1)(,„. wenn der 
i S  " d le ^ m m u n g  deT cTam theit ‘ der herrschenden Klassen ändern 
wird. „  _ , , . . ,, „ o n n  w„,. Zeit der Koalitionsregie-
„ „ g 'X 'C i w n g
ferto. Im Dezember 1909 kam es ,icr .lusth-Partei. Die SDP
samen Volksversammlung der Sozialisten (p,r liberalen Partei
stellte bei weitem nicht ki „uonbte Volksbewegung eine wichti-fest, immerhin hatte aber die .hrer^ite gelenkte VoKsb^egu^ g ^ ^ ^ y ^  ^
ge Rolle in der Erzwingung d e r i n Kreise seiner alten Anhänger, 
Ibis Ansehen Tiszas nahm im Herbst 1909 im K ' Aufschwung als 
zum Teil aber auch in dem seiner Gegneii t " r  (U/ dcr ,lahre K i lo - 1911
je zuvor. Die Tisza-Renaissanco mag n j Sensat ion wirkte jedoch
allgemeiner ge llicm hor MW», Während Anfang 1*»
seine „Populaiitat im in . , ., .var cs ¡m Herbst schon
Tisza der Partei Amlrassys beizu re^en & partei beitrete und diese
die grösste Sorge Andrass> . , > ‘ Resierun" Tisza im November
hinüberrette. Ein Zustandekommen . Tisza das Wahl-
1909 verhinderte hauptsächlich d namentlich nach dem er
ta g e n  «her die Bi,düng ein.,-.
allgemeinen ll^thhzjchts "fti^ei^aU^ní^nw'urKÍ g le^ li^g tiin í^eph t
begeistert und er die Absicht habo séin Versprechen mit d e S e v e n t u e l l  
zu andern. Andrássv hingegen der Kernt» mit tío^» .> " ducii
hätte, versicherte k  hue® f f »  t i S  V m »-Íhm m e geb“d8,t
»vegen der Reform besorgt). Parallel hierzu unternahm der H w rih S “  von 
parlamentarischen Überlegungen geleitet- noch einen letzten Versuch 
nut der Einbeziehung der Justh-Partei eine neue Koalitionsregierung zu 
standezubringen. Es war vielmehr ein veraltetes nolitisehe« i S  g l  
■ ^ .h  linde Dezember in den da“
irreführende Vorgehen Lukács’s. Die SDP rief Justh m it i i , J  n l ’ .*
Ä Ä Ä  “ ' f; f "  de,nokrati“ h<® „Fundament"“ , Ie-' 
vor d e „ Ä % t ^ v Ä i Ä  Ä Ä Ä
S S fsS S äS ^asS geiner neuen Qualität getreten war. enode
h e i t l Í t dÍK Iar r We',<!e 1909/1910 be8ann sich auch die, bis dahin ein-
ilu-e f h ■e,^°a |> r/u 1’10 die Volksl,artei aufzulösen. Eine Gruppeeii fühlenden I ohtiker wandte sieh zu den alten, politisch konservativeren
L -a tt rT e r ,Z,UrU(’k' ^diealtvolksparteiischen Politiker in den Vordergrund 
. t,ann jenes Bindemittel einzutrocknen, mit dem die Partei die 
vc,sehtedonen Zweige der Koalition in, Zeichen der s t a S r « № lf en
de, i S r S ' l u  S r T ZUf“gen hat- Dio „Rakovszkv-Ära“
Voll «f'ntt!»;8 g h 1 V°n, ejner anderen Seite führte eine Gruppe der \ lkspa tci einen neueren, erfolgreicheren Versuch zur Umgestaltmig der 
chi isthehsozialen Bewegung in eine Partei durch. In dem mit der jf,sth- 
Richtung zusammenwirkenden Giesswein gewann auch die Volk« f • 
e ^ S e ^ s te n th ü i le ,  Der M e h r n a t i o n a l i t ä t ^ ^ a ^  P ^ “
„ Regierungsbildung Khuen-Hédervarys wurde schliesslich dadurch
deí A n Í á ^ S eWekerke £ n t № beziehungsweise die Neutralität iei Andrassy-W  ekei l e -  Kossuth sehen KoaUtionsrichtung zu s ic h e r n
lueth'ache P f f 1 ™bsoheidenden Tagen folgte selbst die ^Mehrheit der
ie emission und damit den Sturz erzwungen hat, waren der Hof und 
< er geänderte politische Standpunkt der siebenundsechziger Kräfte der 
10*
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R e g ie ru n g sp a rte ie n . A us d iesem  G ru n d  g ing  d e r  R eg ie ru n g sw ech se l m it 
e in ! r  n eu e ren  K o n z e n tra tio n  v o r sieh , w ie e in e  so lche  s e it  d en  sechziger 
jä h re n  n ich t v o rg e k a m m e n  w ar. D er P la tzw ech se l d e r  beu len  R eg ierungen  
w a r  m e h r n u r  a u f  o b e rs te r  E b en e  d u rc h  eine  W ech se lw irtsch a  t  g e k e n n ­
ze ich n e t im  ü b rig en  e rm ö g lic h te  d e r  Z u s tro m  d es s .eh e rn ,n d sech z ig er L a ­
ders d e r  K o a litio n  d ie  F e s tig u n g  d e r  n eu en  R eg ieru n g . D as " ^  K a b in e tt  
e rsc h ie n  in W irk lich k e it n ic h t so  s e h r  im  Z eichen  e in e r neuen  I o litik , 
in d e m  d e r  G ru n d sä tz e  d e r  a lte n  lib e ra len  P a r te i .  D ie  G a rn itu r  К huen  v e r­
m o ch te  a b e r  b is z u r  M itte  1910 d ie  p o litisc h e  N ie d e rla g e  d e r  K o a litio n  
e n d g ü ltig  g e d a c h te n  zu  m ach en , weil sie m it d e r  d e r  Ö ffe n tlic h k e it z u ­
m ach en  ^P aro le  des a llg em ein en  W a h lre c h ts  g la u b h a f t  m achen  k o n n te , 
d a s s  sie d a s  N eu e  b r in g t.
Der Zerfall der Koalition. die Wahlniederlage ihrer Parteien und die Festigung 
der Regierung К huen (Januar—Juni 1010)
D ie lib e ra le  P a r te i ,  b ez iehungsw eise  R ic h tu n g , hess d ie  libera len  Ы е- 
ih res e igenen  L ag e rs , ih re r M assenbasis  se it ih rem  B esteh en  noch  
N iem als in dem °A usm ass a u s la u fe n  wie in d e r  e rs te n  H ä lfte  des J a h re s  19H) 
(se lbst 1905 n ich t!). D ie H ra sc h e n , n eb en säch lich en  p o litisch en  S c h r it te  
sp ie lte n  in d e r  S ta b ilis ie ru n g  d e r  n eu en  R e g ie ru n g  e in e  g rosse  Rolle. К  huen  
v e ilm och te  n u r  m it e in e r  P o litik  zu  siegen , d ie  a u c h  B e d a c h th e it u n d  
H euchele i u m fa ss te . Diese „ leb en d ig e  P ro p a g a n d a  w ar vor a ll m (L n 
M assen z u g e d a c h t. D ie P ro g ra m m e rk lä ru n g  d es  K a b in e ts  im 1 áriám on  
r ic h te te  sich  a u c h  n a c h  d e r  K o a litio n : sie w ie se h e r  n u r  A kzen t verse- hie bun- 
gen a u f  Z ug le ich  w ar d ie  p o litisch e  H a u p tric  h tlin e  d e r  R eg ie rung  K huen  
f.d ie  E rw e c k u n g  d e r  T o te n “ im Z eichen  e in e r K rä f t .p u v g  d es  K o ^ e iw a t i -  
v ism u s u n d  eines k äm p fe risch en  A u f tre te n s  g eg en ü b e r der J u s th -P a r te i .  
Die M e h rh e its r ih tu n g  d e r  h e rrsc h e n d e n  K lassen  w ar h ierzu  red - m  ' 
S tim m u n g en  fa l te te  sich  eine u m fa sse n d e  F ro n te n a n d e ru n g . D ie  A n e iken  
n u n c  d e r M e h rh e its r ic h tu n g  d e r  v o rn eh m en  ö ffe n th e h e n  M einung  s trö m te  
K h u e n  zu . D e r M in is te rp rä s id en t k o n n te  sic h so fo rt d i e l  n te r s tu tz u n g  c 
m eis ten  K o m ita tsm u n iz ip ie n  s ich e rn . D ie w ich tigeren  w irtsch a ftlich en  
In te re s se n v e r tre tu n g e n  b o te n  zu  B eginn d es  J a h r e s  1910 d e r  neu en  Regi - 
ru n g s- u n d  P a r te ib ild u n g  ein w eites F eld . (D as K o a h tio n s p a r la m e n t, als ein 
Ü b e rre s t d e r  a lte n  p o litisch en  K rä f te v e rh ä ltn is s e , ist m it se inem  \ c i  halte t
in rlißser Hinsicht weniger kennzeichnend.) .
T isza  b e z e ic h n te  g e n a u e r d ie  a k tu e lle n  In te re sse n  d e r  » n|a r i s c h  • 
h e rrsch en d en  K la ssen , d ie  m it jen en  d e r  ö s te rre ic h isc h en  u n J  < L  H ofes 
v e rflo ch ten  w aren , d o ch  b e g riff  e r cs. d a ss  K h u en s  te ilw eise  Ö ffn u n g  nac h 
lin k s“ fü r  ihn den  M eg re in ig t. T iszas  b e re c h n e n d e , z u w a rte n d e , E n e rg ie  
a u f  w eisende u n d  s te ig e rn d e  „ h e im isch e re“ P o litik  leg a lis ie rte  sch l.essl.c  
im  K reise  d e r  M e h rh e its r ic h tu n g  d ie  v e re in ig en d e  S en d u n g  d e r  R eg ie ru n g  
K h íe n  V on s e S n  d e r  ö s te rre ich isch en  P resse, d e r  D ip lo m atie  d e r  M o n ar­
ch ie u n d  d e r  d e u tsc h e n  P resse  w u rd e  d ie  Ä n d e ru n g  des R egim es in L n g a rn  
Z w « W e n  K h u en  u n d  d u re n g e re n  ..M ag n aten k o aU tio n
e n tw ic k e lte  sieh  a n fa n g s  1010 e in  Z u sam m en w irk en  es w unden  '
h in g en  ü b e r  d ie  G rü n d u n g  e in e r  gem ein sam en  P a r te i  g e p fle g t, zw isenen
den Spitzen der Koalition (den Führern der sog. Konzentrationsnarteien\ 
und den Khuen -Tisza -  Richtung kam eine förmliche 
oüf f u  i „Verschwörung der Grafen“ geriet die Andíássv-Gruppe für 
einige Wochen gewissermassen in eine gouvernementale Lage Andrássv 
i nd Kossuth wehrten den neueren Versuch eines „nationalen Widersinn-
uar To™Tin3 l , e  V r ',2,“n Vusionsverhandlungen (Feh-1 010) wollte die Verfassungspartei aur paritätischer Grundlage der
neue" I a,tei Khuens und Tiszas beitreten. Khuen tanzte -  nachdem ei­
serne I osition bereits gefestigt wusste -  zurück: er forderte a u s  politischen 
Gründen einen Einzelbeitritt der Mitglieder. Damals ging die  teilweise 
Verchmelzung der Verfassungspartei, der Koalition mit de,dienen Partei 
beziehungsweise zum Teil eine Abgrenzung von letztere vor sich
Ls ge ang nicht die gesamte alte Liberales Partei wieder zusammenzu- 
bringen. Die sich abgrenzende Andrássy-Gruppe brach nach der f S  Khuen 
i teil haften Auflösung der Verfassungspartei ihre Beziehungen zur neuen 
Regierung noch nicht ab. D,e polit ischen Differenzen waren die letztere Mo 
nate hindurch besser bewusst als jene. Die anonym weiter lebende Verfas- 
sungspartéi unterstützte die Regierung, obwohl sie sich ihr gegenüber als 
u 't'sche Richtung verhielt Die Volkspartei grenzte sich von der Politik 
ueas [rullcr ah als (lie Andrássy-Gruppe, verblieb jedoch cben- 
7  r K n  Brt-f ’ ^  R^'erungsrichtung (als siebenundsechzigerOpposition) 
Zui Konstituierung der Arbeitspartei kam es unter zunehmendin SymiJ-
Ä r  C E e r r K  " lten , ‘f t  Mehrheitsrichtu%' der herrschenden -en. Der I artei Fis/as und Khuens traten ausser den Mitgliedern der
e fassungsparte, und der Volkspartei auch Persönlichkeiten aus der Un-
^angigkeitspartei bei. Die teilweise Verschmelzung der Koalition isten
Zerfalls ISK r r ‘‘ Wrv  der «»Scheidenden Gründe des endgültioen /e i falls der Koalit ion. Die Arbeitespartei war stärker, einheitlicher und ziel­
st! obiger als die liberale Partei vom Beginn des Jahrhunderts. Die neue 
Formation verfolgte eme ge,mpftere“, loyalere Politik. Das Programm der 
Aibeitspartei erwähnte die Wahlrechtsreform schon in den Hintergrund 
gedrängt Khuen beze,ebnete im Februar 1910 gelegentlich vertraulicher 
¿ 7 7  Í  n °  Reform für nicht aktuell. Die Kossuth-Partei wurde nach 
dtm Zustandekommen der Arbeitspartei umsichtiger und kritischer der
« T i T t h  aber auch weiter e in «  um fajltdem ,
, “ nd- bie.Iusth-1 artei unterschied sich vor allem darin von der an- 
d®r®n 1 nabhang,gkeitspartei, dass sie zu einem „verfassungsmässigen 
W ulerstaml“ aufnef. An sie knüpfte sich der Versuch einer Organisierung 
uite, partéihcher Ausschüsse zum Schutz der Verfassung. Diese koalitions” 
aitjgen Stellungnahmen zeugen -  im Gegensatz zur häufigen Einstellung 
der Geschichtshteratur -  von einer gewissen Tätigkeit der Überreste des 
alten Parteibundmsses, obwohl damals die Bestrebungen der Justh-Par- 
tei zur umfassenderen W iederbelebung der Realkoalition schon und noch 
zu einem fiaskó verurteilt waren. Die innere Wirrnis der Justh-Partei 
massigte sich nach dem Zustandekommen der Arbeitspartei. Namentlich 
Justh fand sich zurecht: ,n seiner „Antwort“ auf die Programmentfaltum' 
der Arbeitspartei kam die Stärke der Politik des Parteiführens, seine de”
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m o k ra tis c h e  B e rü h r th e i t  z u m  A u sd ru c k . D ie M assen ak tio n en  d e r  J u s th -  
P a r te i  bew eg ten  s ich  in e in em  v e rh ä ltn ism ä ss ig  engen  K re is  d ie  R ic h tu n g  
d es  P a r te i fü h re r s  k o n n te  d ie  s ic h  im  V e rh ä ltn is  zu ih r k rä f tig e n d e n  P o s i­
t io n e n  d e r  K o s s u th -P a r te i  n ic h t  e r s c h ü t te rn .  .
Die S D P  n a h m  d ie  neue , a u f  d ie  M einung  d es  H o fes  ^ g e s t im m te  
W e n d u n g  w en iger le ic h tg lä u b ig  a u f  a ls  d ie  F e je rv a rv s  im  .Jahre  U d o , in 
ih re r  S te llu n g n a h m e  k a m  d e n  K ö n ig s illu s io n en  ein k le in e re r  R a u m  zu In  
d e r  B e u rte ilu n g  d e r  P o lit ik  T iszas  t r a f  sie d e n  N a g e l im m er a m  K i.jd  d  ,n  
W in k e lzü g en  K h u e n s  sass  sie je d o c h  ein ige  Z eit lan g  au f, d a h e r  g erie t d i 
se it zehn  J a h re n  e n tw ic k e lte  so z ia lis tisch e  M einung  ü b e r  d ie  p o litisch e  1 e i-  
sö n lic h k e it K h u e n s  f ü r  a n d e r th a lb  M o n a te  fa s t in  V ergessenheit. Ks • 
e in  M angel d e r  so z ia lis tisch en  A n a ly se n , d a ss  sie  d ie  p e rsö n lich en  B e / 
h u n  wen zw ischen  d e r  K o a lit io n  u n d  d e r  A rb e its p a r te , n ic h t e rsch lossen  h a ­
ben  D as B la t t  „ N é p sz a v a “ w arb  f ü r  K r is tó f fy  d e r  cs m it d e r  K eg ie iu n g  
h ie lt Die F ü h re r  d e r  S D P  k o n n te n  n u r  w ä h re n d  lan g e r W ochen u n d  M o­
n a te  jen e  E rk e n n tn is  a u s  sich  h e ra u sse lu n d e n , d a s s  m an  a u c h  zu i Zc it doi 
A rb e itsp a rte i a lles  d o r t  fo r ts e tz t ,  wo d ie  K o a litio n  a u fg c h o rt h a t. D as p ro ­
te s t ie re n d e  A u f tre te n  d e r  so z ia lis tisch en  L in k en , d ie  M einung  A lp a  . , 
S tra s se rs  u n d  a n d e re r  h a lfe n  e in e r  A bsch liessu n g  e ines n eu eren  a k t ® m  t  
d e r  R eg ie ru n g  o d e r d e r  d iesb ezü g lich en  V erh an d lu n g sse rie  im  J a h r e  U l '*  
m sch er”d e n  W eg zu v e rsp e rre n  a ls  z u r  Zeit d e r  f rü h e re n  P a k tv e rsu c h u n g  
Die P a r te ifü h ru n g  b e tr a c h te te  d ie  W ie d e ra u fn a h m e  des V erfah ren s  clor 
J u s t  h -P a r te i  p e ssim istisch  u n d  n ic h t se lten  m it e inem  ü b e r tr ie b e n e n  M iss­
t r a u te n ,  b e fass te  sich  a b e r  sch o n  e rn s t m it d e r  k ra g e , d ie  J u s t  h -P a r t .e ir a i t  
H ilfe  ih re r M assenbew egung  „ a u f  d ie  k ü sse  zu helfen  . D as b la t t  ,.JNep 
s z a v a “ e rzw an g  im  F e b ru a r  v o n  d e r  U n a b h ä n g ig k e its -M u tte rp a r te i  e ine  
E rk lä ru n g  bezü g lich e  des W a h lre c h ts  -  e in  D o k u m e n t a lle rd in g s  allge-
m 0i" S o G S w i r t e , » r t e i  fo lg te  in  <1™ F ra g e n  d e r  L a n d e sp o litik  b e im
Erscheinen Khuens d e r  S o z ia ld em o k ra tisch en  P a rte i. A chim  >o s u m  >
w egung , n a c h d e m  e r  s ich  k u rz e s  Z eit e ine V ere in ig u n g  m it d e r  Bauei:» a r te i  
ü b e rle b t h a t te  a ls  M issgriff, d e r  P a r te i  K h u e n s  an . S á n d o r  L eto  u n d  d ie  
D ci nokirati sc he P a r te i  b e sc h r it te n  d en  g le ichen  W eg. O szk ár Já sz . u n d  
S am u  F én y es v e rb ra n n te n  s ich  zu  B eg inn  d e r  A rb e its p a r te i-1 e riode  no t 1 
m e h r d ie  F in g e r  a ls  d ie  S o z ia ld e m o k ra te n , d ie  B a u e rn p a r te i, j a  sei >* 
A ch im - sie g la u b te n  so g a r  E n d e  F e b ru a r  n o ch  a n  d ie  R efo rm en  K h u en s. A us 
d en  B rie fen  J a s z is  geh t h e rv o r, d a ss  d ie  R efo rm sch w in d e le i K h u e n s  e n t-  
gecren d em  W illen  d es  M in is te rp rä s id e n te n  „ z u r  g rossen  V olksbew egung  
d es  L a n d e s“ zu  e in e r  d e m o k ra tisc h e n  B e leb u n g  fü h r te .  D er v e ih u lti . 
m assig  rasche. R ü e k u n g  K h u e n s  a u f  d e m  G eb ie te  d e r  R e fo rm v ersp rech u n g  
k an n  n ich t z u le tz t  m it d e r  au fscW agenden  d e m o k ra tisc h e n  W elle  e r k lä r t  
w erden  Die sich  u m  d ie  G ese llsch a ftsw issen sch aftlich e , G ese llsch a ft e n t ­
fa lte n d e  B ew egung e ig n e te  J á s z i ir r tü m lic h  n ich t p o litischen  f a k to r é n  zu. 
D e r S ta n d p u n k t  A d v s s ta n d  im  F e b ru a r  1910 n ä h e r  zu d e n  e rn ü c h te rn d e n  
S oz ia listen  (beziehungsw eise  z u r  J u s th - P a r te i )  a ls  zu  d e m  Ja sz is .
W e n n  d ie  V e rf le c h tu n g  d e r  K o a litio n  u n d  d e r  K h u e n sc h e n  R ic h tu n g  
a u f  b re ite s te r  F ro n t  m it d en  e rs te n  zw ei D r it te ln  des M o n a te s  J a n u a r  D 1 0
angenommen werden kann, ging die gewisse Verknüpfung der Nationali­
tätenparteien mit der Regierung wahrscheinlich nachher vor sich. Die 
Presse der Hauptrichtungen der Nationalitäten empfing den neuen Minis­
tei Präsidenten im Gegensatz zu den diesbezüglichen Hinweisen der 
älteren fachlitcratur mit einer entschiedenen Bezoigung ihres Miss­
trauens. Khuen änderte mit seinen Verhandlungen Ende Januar die Lage: 
für die Wahlen versprach er den Politikern der Nationalitäten Wahlbezirke! 
Für Wochen sicherte er sich das Wohlwollen, die Parlamentsneutralität 
und die Diskretion des Nationalitätenklubs (und der kroatischen Koali­
tion). Die Vorstellung Khuens im Parlament löste in den Kreisen der Na­
tionalitäten schon ein günstigeres Echo aus als seine Designierung. Gegen 
die Kooperationsbestrebungen zeigte sich namentlich in der Rumänischen 
Nationalpartei ein starker Widerstand. Goga und andere näherten 
sich dem Kreise Franz Ferdinands und forderten eine enthaltsamere 
I olitik. (I älsch ist jene Auffassung, die auch die Behandlungweise 
der Werke der rumänischen Geschichtsschreibung zusammenfassenden 
Charakters zu inspirieren scheinen, wonach Goga schon damals im Zei- 
< hon einer der Monarchie den Rücken kehrenden, das heisst in einer aus­
gereiften grossrumänischen Konzeption politisiert hätte.) In der Nationa­
litätenpolitik der Regierung Khuen ist zur Zeit des Wechsels die Änderung 
der Taktik auffallend, nach den Wahlen vom Juni 1910 hingegen die grun<P 
legende Kontinuität im Verhältnis zu jener der Koalition.Ihs zu einem zu 
Ende geführten Pakt kam es nur in Kroatien.
Die führenden Persönlichkeiten der „Rumpfkoalition“ unterstützen 
die Reformeinfrierungspol i t i k der Regierungspartei, ja sogar sie selbst Hes­
sen eine „reformeinschränkende“, im wesentlichen eine reformgegnerische 
Bewegung mit Hilfe des Ungarischen Landesagrikulturvereins (O.MGE) 
entfalten (Tisza unterstützte die reformgegnerische Bewegung, deren Len­
kung wird jedoch in der Fachliteratur irrtümlich ihm zugeschrieben). 
Mihály Károlyi vermochte sich -  wie dies auch sein Verhalten im Magna­
tenhaus zeigt -  nicht von den Darányi folgenden Politikern der Andrässy- 
Gruppe und von Ferenc Kossuth abzuwenden. Der öffentliche Dialog zwi­
schen Justh und den Sozialisten, die Geburtswehen der Reformopposition 
begannen eingent]ich dann, als die Regierung, nach dem Zustandekommen 
der Arbeitspartei, zum Angriff überging. Die Auflösung des Parlaments 
Ende März wurde zu einem wichtigen Meilenstein in der Entwicklung 
Jusths: in seinen Reden schlug er einen ungewohnten Ton an, er wandte 
sich gegen den „Grossgrundbesitz“. Die Spitze seiner Kritik war gegen 
Andrassy, Darany i. Károlyi und I isza gerichtet. Er leitete einen ernsteren 
Bruch mit den Spitzen der Koalition ein, ohne ihn aber zu Ende zu führen 
(Ermangelung eines demokratischen Agrarprogramms usw.) Auch mit 
seiner Partei konnte er seine Ansichten in entsprechendem Ausmass nicht 
anerkennen lassen. Der Koordinierungsausschuss zwischen den beiden Un­
abhängigkeitsparteien, die Kooperationsbesprechungen, die Wahlbezirks­
pakte zeugen auch von einer Bewahrung der Überreste der alten Partein­
heit. Die Regierung errichtete den alten Bräuchen entsprechend eine Wahl­
kasse, um die für sie vorteilhafte allgemeine Stimmung der herrschenden
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Klassen möglichst fest an ihre Seite zu stellen. Auch die Koalition setzte 
ihre materiellen Mittel ein. Die Regierung financierte auch die Andrássy- 
Gruppe und die Kossuth-Partei. Ein unbequemer Mann der regierungspar­
teilichen Richtung war hinsichtlich der \\ ahlen Kristóffy, der sich im April 
1910 mit Khuen wegen seiner ultrasiebenundsechziger Angriffe zerworfen 
hatte. Der andere -  Tisza selbst. Der Hof festigte die Position Khuens im 
Frühjahr 1910 noch mehr, wobei Tisza gewissermassen in den Hintergrund 
gedrängt wurde.
In der SDP ging die radikalere Anschauungswendung gegenüber der 
Regierung Khuen im April 1910 vor sich (nicht unabhängig von dem Kon­
flikt zwischen Khuen und Kristóffy). Von diesem Zeitpunkt an mässigte 
sich die sozialistische Presse Justh gegenüber. Das Wahlmanifest der Partei 
gestattete den Parteimitgliedern den engeren Kreis Jusths zu unterstützen. 
Noch vor den Wahlen erschloss sich die Möglichkeit für gemeinsame Volks­
versammlungen d r SDP und der Unabhängigkeits-Mutterpartei, wovon 
die Justh-Partei einen grösseren Nutzen zog. Die berichtigte Stellungnahme 
der SDP hatte in der Politik Ungarns eine grosse Bedeutung. Achim folgte 
¡m Mai auf diesem Gebiet den Sozialisten, während in der Bauernpartei 
innere Gegensätzte entstanden. Ein Strahl der Anerkennung Jusths blitzte 
auch in der Bauerpartei auf Auch die Neuorientierung für Bürgerlich-Radi­
kalen knüpfte sich an das Frühjahr 1910. Jászi, der im März noch mit 
Hilfe Khuens zu einem Mandat gelangen wollte, nahm Ende April an der 
Tätigkeit des Wahlrechtsbundes teil (der sich umgestaltende Wahlrechts­
bund war politisch keine Organisation ohne Angesicht: er war vom Einfluss 
<jer Justh-Partei gekennzeichnet.). Die Politiker der Nationalitäten, die 
sich der Regierung Khuen angeschlossen hatten, vermochten in ihrer 
Frucht von den 48er-Parteien ihre Hoffnungen von Ende Januar nur lang­
samer ablegen, doch auch bei ihnen vollzog sich die Wendung vom April- 
Mai. Die seitens Hodzas im April angeregte paktartige Vereinbarung hielt 
die Regierung nicht ein. Die Andrassv-Gruppe und die Volkspartei ver­
sicherten in ihren Wahlerklärungen trotz ihrer Einwendungen die Regie­
rung ihrer Unterstützung. Mihály Károlyi trat als ..Parteiloser’ mit dem 
Programm der Kossuth-Partei auf. Er argumentierte gegen ein allgemeines 
Wahlrecht und für eine teilweise Wahlreform. Jene Meinung der Fachlitera­
tur, wonach Mihály Károlyi vom „rein“ nationalen Gesichtspunkt aus ge­
gen das allgemeine Wahlrecht war. ist irrig, sein Konservativismus umfas­
senderen Charakters erstrei kte sich sogar auf die Agrarfrage. Im Wahl­
dokument der Justh-Partei erschien die (nicht näher umschriebene) For­
derung einer Abschaffung der Fideikommisse, die ehedem in der bürger­
lichen Unabhängigkeitsbewegung die Linkspartei verkündet hatte. Auch 
der Ton einer Art Bauernbewegung sowie die Darstellung der Justh-Par­
tei und der Sozialdmmkrat¡sehen Partei als verwandte Kräfte tauchen in 
den örtlichen Erklärungen der Mutterpartei auf. gleichsam als die M einung 
einer engeren Grupps. Fis entwickelte sich der mehr qualitative innere 
Gegensatz der einstigen Koaliti »nskräfte: die Angelegenheit des sozialis­
tischen Bundes brachte die Sprünge zwischen den beiden Unabhängigkeits­
parteien und dem anderen Teil der Koalition fast zum Bersten. Der Zer-
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wegung. Die Arbeitspartei liess sich JJ1geihchen Lnabhängigkeitsbe- 
formpropaganda und einer zugesnitzte ' ' ' ' ! u.as zui'ückhaltenden Re-
Wahlen ein. Im iS-eisJ 7 4  u Z Z t  U g a n d a  in die
Arbeitspartei «;hon vor den Wahlen zur ^  die
Bestechung”«n d S Ä i ' t T ' 6' "  Li»fe durch 
Sieg: ihre L n s e r v X e r Ä i ’rn, politischen Gründen den 
liehe Politik fand bei der MehHieh ,Und volkawirtachaft-
blieli hinsichtlich der Anzahl ihrer Wähler'hintc n^h,n^ Die .Justh-Partei 
rück. Die achtungvierziger pLrteilosen“ L J *•** K«»«th-Partei zu- 
Gunsten des Parteiflügels Kossuths -m ■ • .1 , Sen d 'e Waage noch mehr zu 
beitspartei brachte die Koalition — m T ' 1 a ?^fn' ^ er Siegestaumel der Ar- 
Museum der ungarischen politischen otschkhte n~ en(l- ,;ltl« <*, <Dus
Fiasko der Nationalitätenparteien erlitten n o c h 'd T Ä  T  aI ?ememen geringste Niederlage Der iv,„; 1 , . , 1 die Slowaken die relativ
allein^eine Folge des T t o n S Ä *  *l™ f r h(!n Ma"date - a r  vor 
Volkspartei gegenüber Khuen. Den du- ' r !» r J! laltens fljr Slowakischen 
und mehrere seiner Gefährten brachte dis ,> gli lung vertrauenden Hodza 
Hodzas entfernte sich un w'deren ' ^ / ^ ‘»ne zum Sturz. Die Richtung
Wahbn verschob die Regierung auf den'Hr 1 V)n, Kl*uen. Die kroatischen 
dem Aählrechtsgesetztvom m J 1 s Gl ü ! * T  hielt *> »«¡t
vom Jahre 1910 brachte die Nationalität« kgewicht. Die Wahlnuderläge
laten gegenüber verfolgt wie die Koalition Die , r 1 ! \ de? Natl‘>nali-
,m Frühjahr und Sommer 1910 zu den Nation« lit**8°lten cbl' J usth-Partei 
lumgen beschränkten sich bloss \ ,  r • t a1°" ausgebauten ßezie-
Minorität befindliche Persönlichkeiten D ^T n iti 'ir^  e'genen Richt«ng ¡'i 
Justh-Partei als von den 1»oSitikern d ‘ ^ e g m g  weni^  von der
aus. Ohne die schwere Wahlnied-rl-i r» • 1 atKaiai,taten, den Sozialisten
der Justh-G ruppe™ h s o ^ hrehm ° »*« . * *  die Politik
leb te  im  J u n i  1 9 1 0  zu , „ d r i t t e n  Ä S einen J '  ? " tW ,<ke,t h a t* T i » ™  *■  
W ie es T arczn i L L L  ® , ®'nen s tü rm isc h e n  p o litisc h e n  E rfo lg .
vor ihm. Die Andrässy-Gruppe kam erst F ^ i * tC* <lies,naJ die Koalition“ 
dass sie mit der schmeichlerischen p |H<. .■ UUI zu,r?1 Bewusstsein dessen 
Ast absägt, auf dem sie sass Die V ,V,ni iU'l'sierung kiszas sich selbst den 
Enttäuschung Abschied von Kimen« J^ ,artei." ahm unter Betonung ihrer 
der A r t , * * * * .  - X
£2£ S iZ t S  “ ‘7 " V
»I« die Unaldiängiglteite-MuttenlartenCtyn *1 ! ' " *  <li<! K«»OTIi-Partei
Proportion ¡„ da* Parlament einsog. Der Z~rM  d ^ K ^ S '" "  g“"“Vgere"
ine,•„»<!, weniger vorsichtig vor. Auf die T h Z S / w e L ^ r C t " ?
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re fo rm  b lo ss  a ls e in e  m i n d e r “ m“  U 
w o rte te  d ie  J u s th - F a r te .  / Ä T w a n d L  s ich  d ie  P resse
b  lu ta rm e n  sozialen  í n h a l t 'h a t te  V o « ^  ^  U n g arn 8  ia llge M o n a te
d e r  G ru n d r ic h tu n g e n  d u  * < 1 .d lnv ih liche  A n n äh eru n g  H o d zas  a n
h in d u rc h  sogen  d ie  R eg ie ru n g . D o  a  m. b lü h e  Ann^  8
^erneuerte v o ^ K lm e n  a l l t S  b e d e u te n d e re  Z u g estän d -
a u c h  im  ü b rig en  v e rs p ä te t :  im  Som m e« 191C» Sl)l> tr ie b  d ie
ä s  s
lies  B ündn isses (o h n e  '" i t e r h i n  r.wlschen
B au e rn sch a ft u n d  d a s  l . iu g t i  um  i d e r / w e i t e n  H ä lf te  11110 s é tá ­don  beid en  l 'n a b h ä n g ig lw its p a r te ie ii .  a b e t m  d e r^ /w e i te n ^ H a ^ ^  w >  ^
asaraasr#
Ä t  fo lg te  ........
den schützenden Flügeln Andrassvs und 1 etc iri , Landesagri-
aUnÄ
* 5 -
g ü n s tig  ä u ß e r te  n ic h t so seh  - K á ro ly i  u n te r s tü tz te  m it  se in e r im
S Ä Ä t  Ä  „ Iso la tio n " , so n d e rn
sem Zusammenstoss mit der Regierung. Die Vereinigung der Unabhängig­
keitsparteien begann der rechte Flügel in der Hoffnung zu betrieben, dass 
er das im November 1909 abgefallene politische Ensemble wieder unter 
seine Führung bringen kann. Die „Rückkehr“ Andrássvs kreuzte demnach 
auch den Weg der Justh-Partei. Das Jahresende 1910 bildet auch in der 
Geschichte der Nationalitätenparteien eine Grenzlinie: es beschleunigte 
sich ihre Lostrennung von der Regierung und die rumänischen Verhand­
lungen Tiszas wurden unterbrochen. Die kroatischen Wahlen steigerten 
noch dui Schwierigkeiten der Regierung, obwohl die ungarische Opposi­
tion die Vorteile einer Unterstützung der Kroaten, einer eventuellen Koope­
ration mit ihnen nicht erkannt hat. Seit Ende 1910 wurde es zur Praxis 
(huss die Just h-Partei und die Sozialdemokratische Partei in Volksversamm­
lungen, einem sich stets ausweitenden Kreis gemeinsam auftraten. Aber 
die Justh-1 artei forderte die politische führende Rolle für sich. Die SDP er
í 080,4 Ar i,rUj ‘JT nk'ht Sut genug. Die Kooperation du  beiden I aiteien kam aufgrund des Wunsches beider Parteien der — 
wenn auch nicht proportioneilen, aber immerhin beiderseitigen — Annä­
herung und Initiative zustande. Mit dem bis zum Jahre 1911 endgültig 
besiegelten Bündnis näherten sich die Sozialdemokraten auch Andrássv 
1' ercnc Kossuth und Károlyi.
, ]?ie SDP verband ihre Politik -  ohne die Lage entsprechend geklärt 
zu haben an eine bürgerliche Partei, die das Wahlrecht nicht ganz de­
mokratisch auslegte und diese Tatsache verschleierte, sodann an deren ver­
bündete Parteien. Die vorübergehende Verschiebung der Justh-Partei nach 
links kräftigte ihren Einfluss unter den Nationalitäten. Die Politiker der 
Nationalitäten fassten es für ein Unterpfand ernster Absichten der Justh- 
i aitei auf, dass sie mit den Sozialisten ein Bündnis schloss. Die Verbünde­
ten der Nationalitäten lieferte zum Grossteil die SDP an Justh Justh be- 
anspruchte auch den Nationalitätenparteien gegenüber für seine Partei 
die führende Rolle, womit er ungleiche und politisch undurchführbare Be- 
dmgungen stellte Die m ihren Einzelheiten ungeklärte Wahlrechtspolitik
. Ju^ h'. ait,ei stand ,m engen Zusammenhang mit den Misserfolgen der 
seiner Nationalitätenpolitik der folgenden Periode.
i t ,der zw'eLten Ealfte des Jahres 1911 begannen sich die Verbündeten 
der Nationalitäten von der Justh-Partei abzuwenden. Im Sommer 1911 
entfaltete sich immerhin noch erfolgreich die Zusammenarbeit zwischen 
den Sozialisten, der Justh-Partei und den Nationalitäten. Die Kossut h- 
a . <Ile sich zu einer Partei organisierende Károlvi-Richtung schlos­
sen im Sommer 1911 ein Bündnis mit der Justh-Partei und schalteten sich 
damit m die Zusammenarbeit mit den Sozialisten ein. Hierbei war jedoch 
ihi Ziel die Justh-J artei konservativ zu beeinflussen. Den beiden anderen 
Unabhang,gkeitsparteien gelang es tatsächlich zu erreichen, dass das Drei- 
parteienbundnis in Anpassung an die Politik des Ferenc Kossuth’sehen 
rechten Hügels zustandekomme. Die Kossuth- und Károlyi-Partéi stimm- 
pTri, iT." konservativeren Wahlrechtsstandpunkt gegenüber der Justh- 
1 aitei ab. Der politische Anlauf Jusths, seine kräftigere Entwicklung er­
folgte zwischen dem Marz 1910 und August 1911, worauf seine Richtung
О
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a u f  e in en  to te n  P u n k t  g e la n g te , n e u e re  ideelle  E rru n g e n sc h a f te n  v e rm o c h ­
te  e r  s ich  n ic h t  zu  e rk ä m p fe n . U m  d ie  J a h re s w e n d e  1911 -  1912 s ta n d  d ie  
J u s th - P a r te i  b e re its  u n te r  d em  E in flu ss  d e s  sog. A usschusses fü r  d ie  O rg a ­
n is ie ru n g  v o n  D e b a tte n , u n d  liess es zu , d a ss  d a s  P ro b le m  d es ra d ik a le n  
W a h lre c h ts  d em  B ereich  d e r  m it d e r  R eg ie ru n g  g e fa h rte n  \  e rh an d h in g en  
e n tg le ite . A n fan g  1912 b e g a n n  a u c h  M ocsárv  an  d em  \ \  ah lreeh t« rad ik a lis -  
m u s d e r  J u s th - P a r te i  zu zw eife ln . D e r  K e rn  d e r  J u s th - P a r te i  wünsc h te  d e m ­
g e g e n ü b e r e ine  re la tiv  u m fa sse n d e  R e fo rm , u n d  v e rk ü n d e te  d ies a ls ein 
a llg em ein es W a h lre c h t, im  g em ein sam en  P ro g ra m m  d e r  L n a b h a n g ig k e its -  
„ a r te ie n  liess e r jed o ch  R a u m  fü r  d ie  b eg ren zes ten  V o rste llu n g en  u n d  e r ­
a c h te te  d en  N a tio n a li tä te n  g e g e n ü b e r e ine  R ev ision  d e r  H a u so rd n u n g  im  
w ü n sch en sw ert. D er A u sg a n g sp u n k t d e r  W a h lre c h tsp la n e  d e r  K o s s u th -
Partei war der Pluralstimmrechtsentwurf Andrássys.
A m  30. Mai 1912 zw an g en  d ie  K o ssu th -  u n d  K a ro ly i- I  a r te i  ih ren  
Z e n su s -W a h lre c h tse n tw u rf  a ls  g em ein sam es P ro g ra m m  d e r  J u s th - 1 a rte t 
au f. u n d  b ra c h te n  d a d u rc h  d en  „ W a h lre ch tsb lo c k  z u s ta n d e  D e r  l a k t 
v o m  30 Mai 1912 w a r  e ine  b eso n d e rs  b e re d te  O ffe n b a ru n g  d e r  S u b o rd in ie - 
ru n g  d e r  J u s th - P a r te i .  D ie  v e rfe h lte  W a h lre c h tsp o h tik  d e r  J u s th - I  a r te , 
erw ies sich  fü r  d a u e rh a f t ,  D am it w a r  e n tsc h ie d e n , d a ss  von  d em  -m \  or- 
j a h r  z u s ta n d e g e k o m m e n en  B ü n d n isb ez ieh u n g en  e h e r  d ie  rec h ts  o r ie n tie r ­
te n  B eziehungen  d e r  J u s th - P a r te i  zu m  e n tsc h e id e n d e n  F a k to r  ih re r I oh t ik 
w u rd en . D ie  S D P  s e tz te  d em  F e h le r  d ad u rc  h d ie  K ro n e  au f, d a ss  sie d en  
P a k t  v o m  30. Mai m it F re u d e  b eg rü ss te . D ie se lb s tä n d ig e , ra d ik a le  R ich ­
tu n g  d e r  im F rü h ja h r  1911 zw ischen  d e r  J u s th - P a r te i  u n d  d c rS D l  z u s ta n d e ­
g ek o m m en en  V e re in b a ru n g  b eg an n  so m it a llm ä h lic h  zu v e rsch w in d en . 
M ihálv K á ro ly i d e m o k ra tis ie r te  sich  seit d em  F r ü h ja h r  1912 ^  ra sch en  
Sc h r i t te n ,  erac h te te  jed o ch  n ach  w ie v o r  e ine M assigung  d e r  J u s th  sehen  
R ic h tu n g  f ü r  se ine  H a u p ta u fg a b e . S em e A b d a n k u n g  als \  e rs itz e n  elei de. 
U n g arisch en  L a n d e sa g r ik u ltu rv e re in s  (O M G E ) e rfo lg te  au t d ie  I ressic i 
d e r  R eg ie ru n g  T isza; d ie  A b d a n k u n g  w ar n ic h t g le ic h b e d e u ten d  d a m it, 
d a ss  e r  d en  A g ra rie rn  d en  R ü c k e n  g e k e h rt h ä tte . Die S D P  fic von  einem  
E x tre m  in d a s  a n d e re , in d em  sie  K á ro ly i von  einem  \ \  au w au  m einen  R it te i  
„ h n e  T a d e l v e rw a n d e lte . D ie ra d ik a le re n  E le m e n te  d es  b ü rg e rlich en  O p p o ­
sitio n s lag e rs  e n tfe rn te n  sic h seit M itte  1912 gese tzm ässig  von d e r  J u s th -  
P a rte i. G v ö rg v  N a g y , d e r  e in s tig e  K ern  ih re r L in k sp a r te i  floh  d a m a ls  au. 
d e r  J u s th - P a r te i  u n d  g rü n d e te  d ie  R e p u b lik a n isc h e  L a n d e sp a rte i.
\ d v  t r a f  im  J a h r e  1911 vom  re v o lu tio n ä re n  S ta n d p u n k t au s  d ie  Nt alii 
zw ischen  d en  S c h r it te n  d e r  v e rsch ied en en  R ic h tu n g e n  d e r  J u s t h - 1 a r te n  
Z u r  A chillesferse se in e r  P o litik  w u rd e  g e rad e  sein V e rh ä ltn is  z u r  1 a r la m e n ts  
O pposition; so g a r e r  se lb st n a n n te  A n d rássy  se in em  L .e b lin g sp o h tik e r-  
(M itte  1911 g ab  es  a u sse r  e inem  Teil d e r  so z ia lis tisch en  O p p o sition  eine n 
ra d ik a le n , d e m o k ra tisc h e n  P o lit ik e r , d e r  in irg en d e in em  A u sm ass n ich t 
h in te r  d ie  J u s th - P a r te i  g e ra te n  w äre .). E n d re  A dy b eg an n en  d ie  Ereignis*»« 
d es  J a h re s  1912 von  den  m it d e r  J u s th - P a r te i  v e rb u n d e n e n  Illu s io n en  zu 
e rn ü c h te rn  u n d  w iesen ihn w ied er e n g e r  an  d ie  A rb e ite rb ew eg u n g  (che 
P a r te ifü h ru n g  k a m  d en  E rw a r tu n g e n  A d y s u n d  a n d e re r  im en tsp rech en d e i 
A u sm ass  n ic h t  n a c h , u n d  so  k e h r te  d e r  p o litisch e  W eg  jen e r, d ie  sich  von
der Justh-Partei entfernt hatten, wieder zu ihr zurück). Dass Károlyi zur 
■Schlüsselfigur wurde war dadurch gefördert, dass seine Richtung dem 
Zentrum der Unabhängigkeitspartei entsprach. Er repräsentierte die 
Grundbesitzer, die sich verspätet, saumselig in die Verschiebung nach links 
eingeschaltet haben. Infolge der unselbständigen Politik war das Schicksal 
der Justh-Partei besiegelt. Der stärkere rechte Flügel gewann mit Hilfe 
des Károlyi’sehen Zentrums die Oberhand. In persönlicher Beziehung gab 
sie Zugeständnisse, doch die im Jahre 1913 erfolgte Vereinigung der Un­
abhängigkeitsparteien kam nicht mit der ungebrochenen Weiterführung 
des ursprünglichen Programms der Justh-Partei zustande. Aus dem Prog­
ramm der vereinigten Partei fehlten jeder Antiagrarismus und die Vernei­
nung des Grossgrundbesitzes, diese aber waren charakteristische Merkmale 
der Glanzzeit Jusths. Das Programm versprach ein Wahlrecht, das selbst 
der Breite der ursprünglich Vorstellungen der Justh-Partei nie ht entsprach: 
es forderte die Reform aufgrund der Vereinbarung der Unabhängigkeits­
parteien (das heisst des Paktes vom 30. Mai 1912). Mihály Károlyi kündig­
te als geschäftsführender Vorsitzender nicht das Bündnis der Sozialdemok­
ratischen Partei, zog jedoch nach der Vereinigung die SDP noch enger an 
die Unabhängigkeitsbewegung. Die Beziehung zwischen Ferenc Kossuth 
und Károlyi gestaltete sich namentlic h nach der Gründung der einheillk heil 
Unabhängigkeitspartei unbehaglich. Dieder Richtlinie des rechten Flügels 
angepasste Vereinigung schwächte die Aktivität der Bewegung. Mit der 
im September 1913 neu gegründeten Verfassungspartei erwachte die Koali­
tion nur sehr partikular zu neuem Deben. Die Lage der Arbeitspartei kon­
solidierte sich relativ in den Jahre 1913 —1914. Den einer unveränderten 
Aufrechterhaltung des Dualismus getreuen Kräften gelang es ihre Reihen 
zu ordnen.
Zwischen den Jahren 1910 und 1913 begannen sich zwischen den ver­
schiedenen oppositionellen Strömui gen zwei Beziehungssysteme vom Cha­
rakter eines Bündnisses auszugestalten. Der Zusammenschluss demokrati­
schen Charakters der Justh-Partei und der SDP. beziehungsweise die Ko­
operation der sich auf der anderen Seite der Opposition placierenden Grup­
pen und der Justh-Partei. Bevor noch die beiden Bündnisse sic h festigen 
konnten, verwischten sich ihre Grenzen, gleic hsam wie zwei sich einander 
teilweise deekande Kreise. Von der Verfassungspartei bis zur Sozialdemok- 
ratisc hen Partei reic hsnd entwickelte sic h bis 1912 ein einziges zusammen­
hängendes Parteibündnis, jedoch mit zwei Schwerpunkten. Das Schicksal 
dies:s mehrparteiischen Knäuels hing davon ab, ob die Richtlinie ihr.s 
konservativen, oder ihres demokratischen Schwerpunktes die Oberhand 
gewinnt. Die Frage wurde innerhalb kurzer Zeit in der erwähnten Weise 
entschieden. Die Sozialdemokraten hatten keine genügende Kraft dazu, 
sich von der Umarmung der rechts orientierten Parteien völlig loszureissen. 
Bis zum Jahre 1918 verblieben die Parlamentsopposition sowie die klein­
bürgerliche Demokratie und die Arbeiterbewegung in dieser losen Ver­
flechtung. Der gegenüber dem früheren engere rec hte Flügel und weitaus 
grössere (auch die Bürgerlich-Radikalen und die Sozialisten umfassende) 
linke Flügel des neuen oppositionellen Parteibündnisses, die noch im bedeu-
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teliden Ausmass erhalten gebliebenen Massenbeziehungen der vereinigten 
Unabhängigkeitspartei Károlyis ermöglichten es und gestalteten es für 
wahrscheinlich, dass ein Teil dieses neuen Bündnisses — nach seiner Um­
gestaltung -  der demokratischen Umformung teilhaftig werde. Die dahin 
führenden Wege waren jedoch in den Jahren 11)13-1014 noch verrammelt 
und winkelig.
Nachwort über die Quellen und Meinungen
Die Anmerkungen, welche die Quellen erörtern, betonen, dass die 
Protokolle des Ministerrates mit anderen Quellen vertraulichen Charakters 
systematisch verglichen werden müssen. Dieses Kapitel versucht das 
Schicksal des Tagebuches Andrássvs zusammenzufassen und weist auf 
jene Bestände hin, die hinsichtlich einer weiteren Forschung Beachtung 
verdienen. Es stellt den ausserordentlichen Quellenwert der stenographier­
ten Aufzeichnungen der Polizei fest, die über die Volksversammlungen an­
gefertigt wurden. Es lenkt die Aufmerksamkeit auf die bisher grösstenteils 
vernachlässigten, in Druck erschienenen Quellen (Jahresberichte der Regie­
rung. Berichte der Gewerbeinspektoren. Jahrbücher über die Streikstatistik 
usw.). Aufgrund arehivalisher Quellen gibt es die Anzahl der täglich per 
Post beförderten Tageszeitungen an (demnach war das Boulevardblatt 
mit der grössten Exemplarzahl die Kis Újság, die ¡politische Tageszeitung 
mit der grössten Exemplarzahl die A Nap. Das Blatt Pesti Hírlap zählte 
zur Ze>t der Koalition zu den kleineren, nachberichtenden Boulevard­
blättern der Regierungspartei. Aus der Erörterung der einzelnen poli­
tischen Blätter geht hervor, dass die Zeitung Budapest nicht ausgesprochen 
das Blatt Ferenc Kossuths war. Ein Mangel der über die Zeit des Dualis­
mus angefertigten Pressestudien ist, dass sie sich zu sehr aut die Wendun­
gen und Anschauungen der zeitgenössischen Zeitungen verlassen. Das Ka­
pitel wirft die Frage der in Verlust geratenen Memoiren (Géza Bölényi, 
László Lukács, Lajos Mohácsy usw.) und das Problem der noch nicht pub­
lizierten, vorliegenden Memoiren auf. Unter den Memoirbespreehungen 
wird über das Memoir Apponyis festgestellt, dass der Verfasser (Apponyi) 
gerade jene Periode nicht eingehend behandelt hat, da er Minister war. 
Im Zusammenhang mit Elek Benedek, der bei der Veröffentlichung der 
Schriften Apponyis behilflich war, wurden zahlreiche weitere Idealisie­
rungsversuche festgestellt. Der zweite Teil des Kapitels befasst sich mit der 
Historiographie des Themas, wie hierauf die Einleitung unserer Thesen 
verweisen. Er vertritt die Ansicht , das sämtliche Versuches der Geschichts­
schreibung verfehlt sind, welche die Koalitionsregierung zu rehabilitieren 
trachten.
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